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Augenblick lang da — dann^ faßte es sich schnell.
Herr Commissär!" ' 7 z>"’

zitterte vor Aufregung — „ich komme zu Ihnen — 
helfen Sie — retten Sie — i 
haftet!"

„Verhaftet!" rief Körber 
sagen Sie?"

„Gestern Abend — er ist f... . ; -- - " 
bie Thränen nicht länger zurückzichalten. ~
wollte zurückdrängen, was ihn so mächtig erfaßte —

„O, der Richter ist

Allerhöchster Tagesbefehl.
Se. Majestät der Kaiser und König haben nach­

stehenden Tagesbefehl Allcrgnädigst zu erlassen geruht: 
Auf Meinen Befehl hat heute, den 27. Januar, 

die Uebersührung der Fahnen und Standarten der 
in Berlin garnisonirenden Truppentheile des Garde- 
Corps aus dem Palais weiland Kaiser Wilhelm I 
nach Meiner Residenz, dem Königlichen Schlosse, statt- 
gcfundcn.

Achtundzwanzig Jahre haben die glorreichen Feld­
zeichen tu dem historischen Fahnenzimmer unter den 
Augen ihres Königlichen Kriegsherrn gestanden, und 
beinahe täglich hatten dessen Blicke auf ihnen geruht. 
Es ist, als ob diese Fahnen und Standarten den 
Geist, welcher aus den milden, sorgenden Herrscher- 
angen sie nmlenchtete, den heldenmüthigen Regimen­
tern, welche, seh es zu harter Friedensarbeit, sei es zu 
habe?^^ Dämpfen, ihnen folgten, getreu überliefert 

^cr der in unermüdlicher, freudiger 
Mchterfullung in der Hingabe an diese Feldzeichen 

■ bis in den Tod die höchste Ehre des Soldaten findet, 
der Geist, welcher seinen großen ruhmgekröntcn Kaiser 
bis zum letzten Athemzuge mit Liebe und Sorge für 
Sein Heer, für Sein Volk in Waffen erfüllte.

Der Kranz, welchen Ich in dem nunmehr verein­
samten Fahnenzimmer nicdcrgelegt habe, innß freilich 
verwelken, unverwelklich bleiben die Lorbeeren, mit 
denen die heldenmüthigen Truppen der Garde, erfüllt 
von jenem Geiste, ihre Feldzeichen mit unsterblichen 
Thaten geschmückt haben.

Als ilnvergeßliche Erinnerung lebt in Meinem Herzen 
das Andenken an den Tag, im Jahre 1881, an wel­
chem Mein ehrwürdiger Herr Großvater Mir als Haupt- 
mann im Ersten Garde-Regiment zu Fuß auf Meine 
Bitte erlaubte, die Fahnen des Garde-Corps demselben 
zur Großen Parade am Kreuzberge zuzuführcn. Aber 
in tiefer Wehmuth gedenke Ich jenes späteren Tages, 
an welchem Ich als Kronprinz die 2. Garde-Jnfanterie- 
Ir'gade am Schlosse zu Charlottenbnrg vorüberführte. 
Der Anblick ihrer glorreichen Feldzeichen verklärte die 
fchmerzersulllen Züge des edlen Kaiserlichen Dulders 

Einem letzten Aufleuchten der Freude und gab Ihm 
die Worte ein: „So begrüße Ich nun die Truppen 
zum erstenmale, die ich jetzt die Meinen nenne."

Gottes Rathschluß hat es nicht gewollt, daß der 
Feldherr, welcher diese Feldzeichen zu glorreichem Siege 
führte, sie als Königlicher Kriegsherr begrüßen und 
der Welt zeigen konnte, daß der hochherzige Sohn des 
großen Kaisers für Sein Heer, wie für sein Volk im 
Geiste Seines Vaters sorgen und arbeiten würde.

Zum letzten Male haben nun die lorbeergeschmückten 
Feldzeichen das Palais unseres großen, unvergeßlichen 
Kaisers verlassen und sind noch einmal von dort an 
dem historischen Eckzimmer, aus dessen Fenstern das

aufmerksame, scharf blickende Auge ihres Kaiserlichen 
Kriegsherrn ihr Geleite musterte, vorüber geführt 
worden; vorüber an dem Palais des Kaisers Friedrich 
welcher all' Kronprinz gleichfalls den vorbeiziehenden 
^ruppen die tpeilnehmendste Aufmerksamkeit schenkte 
biwuber an der Ruhmeshalle, zu deren Reichthum an 
Trophäen ihre tapferen Regimenter so Großes beige­
tragen haben, nach dem Schlosse Meiner Vorfahren 
dem ehrwürdigen Zeugen der glorreichen Bahn, auf 
welcher Mein Haus in zvoei Jahrhunderten Branden­
burg-Preußen vom Kurfürstenthum zur Deutschen 
Kaiserkrone in hoher Weisheit, in unermüdlicher Arbeit 
und mit Thaten blendenden Ruhmes geführt hat

Ich bin überzeugt, daß die Feldzeichen des Garde- 
Corps auch in der neuen Umgebung, in welcher sie 
von nun an bereit gehalten werden,' für alle Zeiten 
ein Wahrzeichen des alten Ruhmes bleiben werden.

 Wilhelm. * 8

Telegraphische Nachrichten.
< Wien, 27. Jan. Die „Neue Freie Presse" legt 
der Erklärung des Reichskanzlers in seiner gestri­
gen Reichstagsrede betreffs des Einverständnisses 
mit England einen großen Werth bei und räumt ein, 
miß der Widerstand der deutschen Opposition in der 
Kvlomalpolitik im Volke keinen starken Rückhalt habe. 
Tie «Deutsche Zeitung" mahnt das deutsche Volk, des 
Satzes: Jckdcl verpflichtet" eingedenk zu bleiben; nicht 
niiklarer Thatendrang, sondern reife Ueberlegung führe 
Deutschland auf die Bahn kolonisatorischer Arbeit

Pest, 27. Jan. Die zum Zweck eines Protestes 
gegen die Wehrvorlage auf heute cinberufene Ver­
sammlung der Studirenden war von etwa 3000 Theil- 
nehmern besucht und währte gegen 3 Stunden; unter 
den Rednern befanden sich die Abgeordneten Jranyi 
und Kaas. Die aus sechs Punkten bestehende Reso­
lution. welche gegen die Erhöhung der Dienstzeit der 
Einjahrig-Freiwilligen soi/ie gegen die Ableguiig der 
Offiziers-Prüfung in deutscher Sprache protestirt und 
die Errichtung einer nationalen Armee wünscht, wurde 
einstimmig angenommen.

PnriA, 27. Januar. Von dein neunten Jägcr- 
bataillou in Lvngwy, an der belgischen Grenze, deser- 
tirten am Freitag 71 Mann wegen schlechter Behand­
lung und Kost. Erst einem von dem Kriegsminister 
enisaildten Generalstabs-Osfizier gelang es, die Mann- 
fchasten heute Nacht zur Rückkehr zu bewegen.

Parts, 27. Jan. Die Betheiligung bei der heuti-
8CllaA.eputtrtenWahl ist eine sehr bedentende. Das 
Aussehen der Stadt ist ein völlig ruhiges.
„ “V 27; Jan. Der deutsche Künstlerverein feierte 
Kaiser Wilhelms Gebnrtstag heute Abend durch einen 
Festkommers im Palazzo Toridnia, über dessen Ein­
gang ein transparenter Reichsadler angebracht war. 
Der deutsche Botschafter, Graf Solms, 'und der bay-

Stadt erreichten. Es mußte sogar schon dunkel^ 
Wesen sein, als der Wagen mit dem Gefangenen in 
der Stadt angenommen war. Es war dies des Rich­
ters Absicht gewesen, um unnsthiges Aussehen zu ver­
meiden.

Am Thore erwartete sie einer der beiden Beamten, 
welche den Gefangeneil begleitet hatten.
. . berichtete dem Richter, daß Alles gut abgelaufen 

„HZs Zocster war rirhig gewesen, hatte sich dnrch- 
Caü ; VlmVlC^‘ ^sand sich bereits in sicherer

Pollzei^Cvmmissar Körber saß am Morgen 
■ v folgenden Tages in seinem Zimmer. Er hatte 

den Kopf tn die Hand gestützt und befand sich in jenem 
oustcmde der Ermüdung, wo die Gedanken willkürlich 
umherschweifen, ohne^ einen bestimmten Gegenstand 
schaff zu verfolgen. Es ist, als ob sie sich gänzlich 
von ihrem Gebieter, dem Willen, freigemacht hätten, 
rn r v 10Erschöpft. Er sehnte sich nach vollständiger 
"Zst'E und fand sie nicht. Das Geschick des Försters 
erfüllte ihn mit Besorgniß. Er wnßte noch nichts da- 
yciO' Hiß derselbe verhaftet war, allein er sah Aerger 
nur Pein für ihn fommen, denn er kannte den festen, 
energischen Sinn des Richters. Er dachte an die Angst 
und Schmerzen,, ivelche für die Mutter Hellmauns, 
ftir feine Schwester daraus entstehen mußten.

Vergebens harte er uachgesonnen, wie er dies Ge- 
chick von ihnen abwenden könne — es stand nicht in 

seiner Macht.
Seine Gedanken blieben bei Hellmanns Schwester 

weilen. Durch den Förster hatte er sie tarnen gelernt 
und seitdem war er oft in dem Hause ihrer Mutter 
gewesen und hatte sich immer und immer wieder dort­
hin zurückgesehnt. Er war sich anfangs selbst nicht 
bewußt gewesen, daß er Anna liebe. Sie gehörte zil 
jenen stillen, milden Frauencharakteren, ivelche nichts 
besitzen, wodurch sie augenblicklich blenden, allein es 
rag über ihrer ganzen Erscheinung eine stille, besriedi- 
gende Anmuth ausgebreitet.
diesem hatte sich in Körbers Herz die Liebe zu 
klar Iipn-nf^C\ /^geschlichen und jetzt war er sich 
könne SVh» u ahne dasselbe nicht mehr leben 
Liebe cu oefiehen )l\' C / drs jetzt gezögert, Anna seine 
'u errathen iwvt ' i ^arfes Auge hatte noch nicht zu errathen vermocht, ob er von ihr wiederaeliebt 
werbe. Von dem ersten Tage an, au ivel l enzer üe 
tarn gelernt Hatte, war sie freundlich gegen ihn 
Wesen uno so war sie geblieben; nur nach und nach 
war sie vertrauensvoller gegen ihn geworden.

Vrre eine Schwester war sie gegen ihn — in der-

Asche Gesandte, Baron Podwills, wohnten der Feier 
an, die bis nahezu Mitternacht währte. Mehrere 
patriotische Lieder nmrdcn gesungen. An den Kaiser 
als Protektor des Vereins wurde ein G.lückwunsch- 
Telegramm abgesandt.

Petersburg, 27. Jan. Der deutsche Botschafter, 
Oberst Villaume, ist heute nach dem Anitschkow- 
palais zum Galafrühstück geladen. Villaume ist jedoch 
von Petersburg abwesend zur Uebergabe der von 
Kaiser Wilhelm gestifteten Fahnenbänder an das 
Wyborger Regiment. Abends findet zu Ehren des 
Geburtstages Kaiser Wilhelms ein Galadiner in der 
deutschen Botschaft statt. Gleichzeitig ist Fest d in er 
der deutschen Reichsangehörigen im Adelsclub. 
Gestern bereits ivar Festsouper im deutschen Hand- 
werkervcrcin.

Moskau, 27. Jan. Zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majestät des Kaisers Wilhelm wurde heute ein 
Festgottesdienst in der lutherischen Kirche abgehalten, 
welchem der Generalgouverneur, Fürst Dolgvruky, die 
fremden Consuln und die höheren Staatswürdcnträger 
beiwohnten.

Deutscher Reichstag.
27. Sitzung vom 26. Januar.

Die Bänke des Hauses sind voll besetzt, die Tri­
bünen lange vor Beginn der Sitzung überfüllt.

Am Tische des Bnndesraths: Graf von Bismarck, 
Graf Hohenthal, Freiherr von Marschall, Hauptmann 
Wißmann u. A.

Zur Berathung steht die Vorlage betreffend die 
Bekämpfung des Sklavenhandels und Schutz 
der deutschen Interessen in Ostafrika. Die 
Vorlage vorlangt bekanntlich für diesen Zweck die Be­
willigung einer Summe von 2 Millionen Mark, sowie 
die Zustimmung des Reichstages zur Ernennung eines 
ReichScommissars, dern die Ausführung der erforder­
lichen Maßregeln übertragen werden soll.

Staatssecretär Graf v. Bismarck: Bei der heu­
tigen Vorlage haben wir uns die Resolution, welche 
der Reichstag am 14. Dezember gefaßt hat, zur Richt­
schnur gemacht, ilud sie ist bestimmt, die Gesichtspunkte 
zur Ausführung zu bringen, welche ich die Ehre hatte 
hier vor Ihnen zu entwickeln. Seit jener Zeit haben 
sich die Zustände insofern verändert, als durch die aus­
gebrochene Empörung die Nothwendigkeit der Borlage 
noch dringender hervorgetreten ist. Die Vorlage ist 
aber auch geboten durch die Rücksicht auf unsere Ma­
rine. Ich'hatte mir schon erlaubt, zu erwähnen, daß 
an unsere Marine Anforderungen gestellt werden, 
denen sie nicht genügen kann. Diese sind seitdem noch 
mehr gestiegen, denn das Klima ist daselbst fast uner­
träglich, weil die Januarhitze unter dem Aequator am 
höchsten ist. Allein kann unsere Marine also die Ziele 
welche die Resolution im Auge hat, unmöglich erfüllen, 

„Und Sie haben ihn nicht gerettet!" rief das Mäd­
chen vorwurfsvoll. „Sie haben dem Richter nicht ge­
sagt, daß er unschuldig ist — Sie kennen ihn ja — 
Herr Commissär — Heinrich hat mit dem Verbrechen 
nichts zu schaffen gehabt!"

„Ich weiß es nicht," versicherte Körber, „ich habe 
vergebens versucht, Alles von ihm abzuwenden — 
meine Macht reicht nicht so weit!"

„Er ist unschuldig!" wiederholte Anna. „Er ist 
unschuldig in das Gefängniß gebracht. O — dieser 
Schimpf wird meiner armen Mutter das Leben kosten, 
dre Nachricht hat sie darniedergeuwrfen — er wird 
auch meines Bruders Lebensglück für immer vernichten, 
denn sein stolzer Sinn wird es nie überwinden!"

Sie barg das Gesicht in beiden Händen — sie 
schluchzte heftig.

Unfähig, sie zu trösten, stand Körber da. Was 
sollte er beginnen! Vergebens sann er nach. Die 
Verdachtsgründe gegen Hellmann mußten sich ver­
mehrt haben, sonst hätte der Richter sicherlich nicht zu 
einem solchen Mittel gegriffen.

Und dennoch blieb er fest von des Försters Un­
schuld überzeugt.

„Herr Commissär," fuhr Anna mit sich steigernder 
Angst fort, „haben Sie kein Mittel, ihn aus dem Ge­
fängnisse zu befreien? Er darf nicht darin bleiben! 
Es wird ihn für immer vernichten!"

„Ick kann es nicht!" entgegnete Körber.
„Sie können es nicht!" wiederholte Anna. „So 

glauben auch Sie nicht, daß er unschuldig ist — o — 
er hat keinen Freund mehr, alle verlassen ihn!

„Nein, Anna!" warf Körber ein. „Ich werde ihn 
nicht verlassen — ich glaube an seine Unschuld. Aber 
wenn er sie selbst nicht beweisen kann, ivenn er nicht 
im Stande ist den Richter zu überzeugen, daß dessen 
Verdacht unbegründet ist, so wird derselbe auf ihm 
haften bleiben,' bis es mir gelingt, den wirklichen Mör- 
der zu entdecken!"

„Thun Sie es!" fiel Anna hastig ein. „Herr 
Körber, ich beschwöre Sie, gönnen Sie sich keine Ruhe, 
bi§ es Ihnen gelungen ist, strengen Sie all Ihre Kräfte 
tut — es gilt das Lebensglück meines Bruders und 
das Lebensglück meiner Mutter. Befreien Sie meinen 
Bruder und nie — nie werden wir vergessen, was 
wir Ihnen verdanken!"

„Ich werde alle Kraft daran wenden," versicherte 
Körber. „Seit Wochen habe ich es mir bereits zur 
Aufgabe gemacht, allein bis jetzt sind alle meine Be­
mühungen vergebens gewesen, ich bin ermattet und 
ohne Erfolg." ' ' (Fortsetzung folgt.) 

selben milden, freundlichen Weise trat sie ja auch stets 
ihrem Bruder entgegen.

Seine Gedanken eilten in die Zukunft. Wie ganz 
anders und ruhiger mußte sich sein Leben gestalten, 
wenn Anna einst sein — sein Weib war, wenn sie ihm 
eine stille gemüthliche Häuslichkeit schuf, in der er von 
den Mühen seiner Stellung ausruhen konnte. Er sah 
sie im Geiste schon geräuschlos und dabei so thätig 
schaffen, fühlte, wie sie mit ihrer weichen, weißen Hand 
ihm über die Stirn strich, um die Falten von dort zu 
verwischen, wie sie beruhigend ihren Arm um seinen 
Nacken legte, wie sie sich lächelnd über ihn beugte, 
wenn er verstimmt und abgespannt dasaß — sein Herz 
erzitterte bei dem Gedanken an all' dies Glück — da 
störte ihn ein Pochen an der Thür.

Unwillig richtete er sich empor. Sicherlich war es 
einer seiner Untergebenen, der ihm eine Meldung zu 
machen hatte. Wollte man ihm gar keine Ruhe 
gönnen? Sollte er nicht einmal mehr ungestört, nur 
für kurze Zeit, sich seinen Gedanken und Träumen 
hingeben?

«Herein!" rief er dann kurz.
_ Langsam wurde die Thür geöffnet — eine Frauen- 

gcstalt trat ein.
Körber sprang überrascht empor — sein Blick war 

auf die Eingetretene gerichtet — starr! Träumte er? 
Täuschte er sich — sie war es, und mit Freude und 
Schreck zugleich eilte er ihr entgegen.

„Anna — Anna! Sie sind es!" rief er.
Verlegen — erröthend stand das Mädchen einen

sprach sie, und ihre Stimme 

mein Bruder ist ver- 

aufzuckend. „Verhaftet, 

hierher gebracht — er 
sitzt im Gefängnisse!" erwiderte Anna. Sie vermochte 
die Thränen nicht länger zurückzuhalten. _

Körber fuhr mit der Hand über die Stirn. Er 
wollte zurückdrängen, was ihn so mächtig erfaßte — 
er mußte ja ruhig bleiben.

„Verhaftet!" wiederholte er. „O, der Richter ist 
schneller gewesen, als ich vermuthet hatte! Er hat auf 
meine Bitte, ihn zu schonen, wenig gehört!"

„Sie haben darum gewußt?" fragte Anna.
„Ich wußte, daß der Richter Verdacht auf ihn 

hatte, allein ich glaubte nicht, daß er so weit gehen 
werde!" 

Dunkel!
Criminal-Erzählung von L. T.

_______ Nachdruck verboten.

(17. Fortsetzung.)
Mit spöttischem Blicke sah Hellmann den Richter 

an, als er wieder in's Zimmer trat. Derselbe beacb- 
tete es nicht.

Ruhig ertheilte er den beiden Polizeibeamten den 
Befehl, mit dem Förster int Wagen Platz zu nehmen 
und nach der Stadt zil fahren.

„Ich mache Sie für Alles verantwortlich," fügte 
er zu den Beamten hinzu.
_ 5^ lyßrcn ^rwi handfeste Männer, die auf ihrer Hut waren.

''^'^8 folgte ihnen der Förster, nachdem er noch 
einen Mantel sich umgehängt hatte, zum Wagen. Ohne 
Weigerung flieg er ein. Von den Polizeibeamten setzte 
sich einer an seine Seite, der andere nahm ihm gegen­
über Platz. ; a a

, Der Criminalrichter wartete, bis der Wagen fort- 
gefahren war, dann folgte er ihm langsam, 'von dem 
ckctnar begleitet. Der Wagen hätte für Alle Raum 
zrlfmnmen £ jcS U)m inbc& peinlich, mit dem Förster 
AN'^ineTEäftc'b^w Verhör peinlich gewesen, 
fühlte er sich erschlpft es in Anspruch genommeu, fetzt 
..StsSr?«« 

5Eä%inieSeibenW0fi ten ÄÄÄ 

„Halten Sie den Förster noch fflr unto]lfhin9„ 
fragte er den Actuar. T U ""''M^g?

„Nein," erwiderte dieser „Es sind doch „ickt 
immer so viel Beweife zur Uebersnhrung eines Schul­
digen vorhanden. Nur das Eine scheint mir unbe­
greiflich, weshalb er das Zusammentreffen mit Bcrger 
so unumwunden eingestand!"

«Er schien zu glauben, daß ich bereits darum wisse; 
hat sich durch die Fragestellung fangen lassen," 

Iprach Pintus. „Man erlangt ja in allen Verhören 
aut meisten, wenn man die Frage so einrichtet, daß 
H-r zu Verhörende völlig im Unklaren bleibt, wie viel 
man von dem Geschehenen bereits weiß. Man muß 
nun freilich die Wahrscheinlichkeit des Geschehenen 
richtm zu köm-n" barl,ad5 bie

Abend war bereits hercingebrochcn, als sie die 

und es ist deshalb in Aussicht genommen, daß die­
jenigen Orte, welche wir dort besitzen, durch eine Poli­
zeitruppe besetzt werden sollen, welche den klimatischen 
Verhältnissen daselbst Widerstand leisten kann. Es ist 
ferner in Aussicht genommen, die Leitung der Maß­
regeln daselbst einem Reichscommissar zu übertragen, 
welcher die meiste Erfahrung über die dortigen Zustände 
besitzt und seine Kenntniß an Ort und Stelle genügend 
bewiesen hat. Es ist dies der Hauptmann Wißmann, 
der nach mir Ihnen noch weitere Aufklärungen geben 
wird. Die Mitwirkung der anderen Regierungen für 
diese Ziele ist gesichert.

Hanptmann Wißmann: Der wichtigste Theil 
Afrikas hinsichtlich des Sklavenhandels sei der hier in 
Betracht kommende Theil der ostafrikanischen Küste. 
Wichtig namentlich auch in Bezug auf denjenigen 
Handel, welcher den Sklavenhändlern die Sklaven­
jagden und die Sllavenausfuhr erst ermöglichen: näm­
lich in Bezng auf die Einfuhr von Waffen und Mu­
nition. Zur Ueberwachung müßten die früher schon 
von Deutschen besetzt gewesenen Punkte zurückerobert 
werden. Dem Sultan von Zanzibar sei die Bewegung 
über den Kopf gewachsen. Die Banta-Neger,' mit 
denen man es dort zu thun, seien selbst wenig kriege­
risch, träten aber in großen Massen auf. Ein Erfolg 
sei aber nicht ausgeschlossen, und er habe volles Ver­
trauen in die Ausführbarkeit des von ihm selbst ent­
worfenen Planes. Mit Güte sei dort nichts zu er­
reichen. Daß die Neger sich so gut mit ihren Peini­
gern, den Arabern, vertragen, beruhe aus der Jahr­
hunderte langen Gewöhnung. Erst wenn der Neger 
einsehe, daß es noch eine' höhere Macht gebe, als 
die Araber, werde es möglich sein, sie den' Arabern 
abspänstig zu machen. Eine andere Frage sei, 
was geschehen solle, wenn der Aufstand gedämpft 
sein werde. Diese Dämpfung sei im Interesse des 
Handels möglichst schnell zu bewirken und das sei nur 
möglich, wenn ein Verbot der Einfuhr von Waffen in 
der Art wie betm Congvstaat durchgeführt werde. Die 
Einfuhr von Branntwein sei in Ostafrika gleich Null. 
(Der Reichskanzler tritt in den Saal.) Palmwein, 
Zuckerrohr, Bananenwein, Hirsebier ersetzen dort den 
Branntwein. Der nächste Gegenstand des Handels 
werden die Produkte der Plantagenwirthschaft sein; 
sreilich Lehrgeld werde man zahlen müssen Die An­
fänge der Anpflanzung von Tabak, Cacao, Vanille etc 
zeigten bereits recht erfreuliche Resultate. Auch Mai« 
Wein, Seideuzucht werde erfolgreich sein. Der Anä- 
spruch des Afrikareisenden Dr. Fischer, das Land sei 
entweder ungesund oder wasserlos, sei dem Bemühen 
Fischer's zuzuschreiben, zu einer Zeit, wo überschwüng- 
liche Hoffnungen bestanden, etwas zu ernüchtern. In 
Wirklichkeit sei das Klima an sich nicht ungesund. Er 
(Redner) selbst erfreue sich guter Gesundheit, und bei 
einer dem Klima abgelauschteu Lebensweise tverde sich

***’ UuS 1«?-rNeint werktäglich und kostet in Elbing 
P mtt «°tenlohn^,80 Mk., bei allen Pvstanstalten 3 Mk.

-"Xff.-ti,. z- . , -, Wöchentlich 3 Gratisbeilagen:
.j | . nntagsblatt. Eandw. Mittheilungen, grauen-Lfeim.

_______ = Telephon - schlutz Nr. Z. =

JuscrtionS-Rüftrüsc an alle cu$n>. Zeitungen vermittelt feie Expedition biefeil Matte«.

15 Pst, Wohnung?gesuche und -Angebote, Stellengesuche und -Angebote 10 Pf. 
die SnalUeile ober deren Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belegexemplar 
tostet 10 Pf. — Expedition: Spierlugstratze Nr. 13.
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auch der Gesundheitszustand im Allgemeinen dort bei 
den Europäern verbessern. Aus diesen Gründen 
glaube er, werden sich die in Afrika aufzuwendeuden 
Mittel verzinsen. Die jetzige Bewegung in Afrika sei 
unabwendbar gewesen. Der Araber habe eben eiu- 
geseheu, daß er mit dem Europäer den Kampf um's 
Dasein kämpsen muß. Die Religion spiele dabei keine 
Rolle. Das Dringlichste sei, so schnell als möglich 
hier Abhilfe zu schaffen. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Bamberger: Man müsfe dem Vorredner 
dankbar sein für seine Mittheilungen. Die Regieruug 
habe sich noch nie so um eine Vorlage bemüht, wie 
um diese, und noch nie so viel Gewicht darauf gelegt, 
die Meinung der Volksvertretung kennen zu lernen. 
DieFrage, ob einColouialgesetz für ein außereuropäisches 
Land wüuscheuswerth, fei eine durchaus offene. Man 
dürfe sich dies nicht verhehlen. Es beständen darüber 
die schreiendsten Widersprüche; auf welcher Seite das 
Recht, sei unentschieden, aber jede Meinung müsse 
wenigstens respektirt werden. Das sei gar keine 
politische Parteifrage; man könne freisinnig und für 
Colouialpolitik, conservativ und gegen dieselbe sein. 
Vor allem aber müsse man seiner eigenen Meinung 
mehr vertrauen als der absoluten Unterwerfung. Die 
Vortheile, welche sich hier bieten — das sei unver­
kennbar — entsprächen nicht entfernt den Opfern, die 
hier gebracht werden müßten. Als im norddeutschen 
Reichstage 1879 die erste Petition im Interesse der 
Colouialpolitik erschien, habe man sich nicht einmal 
entschließen können, die Petition der Regierung zur 
Berücksichtigung zu überweiseu. Der gewiß kundige 
Abgeordnete Meyer (Bremen) habe damals erklärt, 
die Colouialpolitik sei ein überwundener Standpunkt. 
Redner bespricht die weiteren Erörterungen über die 
Colouialpolitik im Reichstage; stets sei Widerspruch 
hervorgetreten. Von dem Standpunkt, daß Colonieen 
keinen größeren Nutzen abwerfen, habe mau sich und 
sollte man sich auch ferner nicht abdrängen lassen. 
Es sei völlig falsch, daß Deutschland sich auf Kosten 
anderer Nationen bereichern könnte oder wollte. Die 
Motive der Vorlage folgten dem alten Spruche 
„video meliora proboque, deteiiora seqiior/ Redner 
giebt einen Rückblick über die Entwickelung der 
Colouialpolitik seit dem Jahre 1884. Von Kardorfs 
zur Sache gerufen, wendet sich Redner an den 
Präsidenten um Schutz, den dieser auch zusagt. Bam­
berger fährt fort, es gebe nur einen Rückblick auf die 
Entwickelung der gesanunten Colouialpolitik. Die 
Hamburger Kaufleute ließen sich die Kosten ihrer 
Verwaltung in Afrika vorn Reich bezahlen. Insbe­
sondere über die relativ günstige Colonie Neuguinea 
verlaute offiziell sehr wenig. Es handle sich bei der 
ganzen Frage darum: Verstehen die Leute, die 
nach Afrika gehen, ihr Geschäft? Persönliche Motive 
liegen der Kritik des Redners gänzlich fern. 
Die Erfolge der deutschen Gesellschaft seien überaus 
gering. Alle aufgewandtcn Mühen und Opfer seien 
bislang nicht entfernt belohnt. Die Deutschen nehmen 
die Sache zu leicht. Redner verliest den offiziellen 
Bericht der ostafrikauischen Gesellschaft, wonach ein 
Deutscher einen widerspenstigen Schwarzen erst Windel- 
weich geprügelt und dann zur Abwechselung ins Wasser 
geworfen hatte. (Fürst Bismarck erhebt sich und ruft: 
),Was kann ich dafür?") Von Anfang an sei der 
schwerste Fehler gewesen, daß das Reich gerade dieser 
Gesellschaft so weit entgegenkam, ihr Korporations­
rechte re. verlieh und daß man von Reichs wegen jene 
Gesellschaft Verträge mit dem Sultan von Zanzibar 
abschließen ließ. Alan müsse sich doch auch vor Ver­
wickelungen mit England schützen. Man spreche nur 
von Anwerbungen von Polizeisoldaten; in Wirklichkeit 
werbe nmn eine kleine Armee an, weil man eine große 
nicht haben könne. Man möge das Beispiel der Fran­
zosen in Tongking und der Italiener in Massauah 
nicht verloren gehen lassen. Redner ist überzeugt, 
daß wir im Anfänge eines großen politischen Fehlers 
stehen.

Bundeskommissar W iß wann: Die Bedenken, welche 
sich an Massauah, Tongking und Mexiko knüpfen, 
könnten nicht in Betracht kommen. Ich habe keinen 
Sieg prophezeit, allein der Geist der Uuschlüssigkeit, 
der vorn Vorredner ausgegangen zu sein scheint, ist 
mir nicht eigen.-

Abg. Windthorst spricht für Ueberweisung an 
eine Kommission. Deutschland müßte durch gemein­
sames Handeln hier den: Auslande imponiren. Wenn 
es sich jetzt um die Jnaugurierung der Colouialpolitik 
handelte, würde er nein sagen. Aber unter den jetzigen 
Verhältnissen müßte man handeln, um weitere Ge­
fahren abzuweuden. Für den Redner und seine Freunde 
behalte die Niederhaltung der Sklaverei die hauptsäch­
lichste Bedeutung und angesichts derselben könne und 
müsse man der Regierung das Vertrauensvotum geben, 
welches sie mit der Vorlage fordere. Die Verant­
wortlichkeit für die geforderten Millionen müsse die 
Reichsregierung tragen. Ueber die ostafrikanische Ge­
sellschaft will sich Redner nicht weiter auslassen, sondern 
diese nur gelten lassen, soweit sie der Aushebung der 
Sklaverei zu gute komme.

Reichskanzler Fürst Bismarck: Ich glaube, der 
Vorredner legt dem Reichskanzler eine zu große Ver­
antwortung auf für die Handlungen anderer Personen 
event, des künftigen Reichscommissars in Ostafrika. 
Ich schlage dem Reichstag vor, so und so weit zu 
gehen und gehe kein Haarbreit weiter vor, als der 
Reichstag es mir erlaubt zu gehen. Redner betont, 
daß die Politik der deutschen Regierung dahin gehe, 
aus dem kolonialen Gebiete mit England Hand in 
Hand zu gehen und findet eine Coinmissionsberathung 
überflüssig. Wenn sich jedesmal, wenn ich in einer 
Commission erscheine, derselben eine Corona von 200 
Abgeordneten umschließt, dann kann ich das, was dort 
zu sagen wäre, auch hier im Plenum Vorbringen. 
Das wichtigste ist, daß die Einwohner der afrikanischen 
Küste erfahren, daß Deutschland ihnen gegenüber einig 
und auch einig mit England ist. Wir sind verpflichtet, 
für die Leute einzusteheu, die im Vertrauen aus den 
kaiserlichen Schutzbrief ihr Leben in den Dienst einer 
nationalen Colouialpolitik gestellt haben. Es fällt 
mir nicht ein, mie ich es 1862 gethan habe, gegen den 
Willen der Parlamentsmehrheit meinen Willen durch- 
zusetzen, wegen Zanzibar nicht. Ich bin kein Colomal- 
mensch, aber ich habe dem großen nationalen Zuge 
gegenüber meine Bedenken unterdrückt und ich möcht 
den Abg. Bamberger bitten, dasselbe zu thun. Die 
kompetente Körperschaft für den Ausdruck des Volks­
willens ist der Reichstag; ist dieser der Meinung, daß 
kein Grund vorliegt, die Sache in Afrika zu verfolgen, 
daß wir dazu zu schwach, zu arm, zuffurchtsam sind, 
gut, so habe ich mich geirrt. Die Erwerbung des 
Küsten - Besitzes ist von der ostafrikauischen Gesell­
schaft gemacht, dieser Besitz legt uns die Pflicht auf, 
für den Schutz unserer neuen Unterthanen und für christ­
liche Gesittung zu sorgen. Kein Mensch habe nach so 
kurzer Zeit größere Resultate erwarten können, die 
hülfesuchenden Leute können wir doch nicht zurück­
weisen. Er bleibe dabei, daß durch Bamberger's neu- 
liche Aeußerungen die Deutschen in Südwest-Afrika 

disereditirt worden seien, denn mehrere Engländer, die 
für die deutschen Mineurechle bereits Millionen ge­
boten, seien jetzt zurückgetreten mit ihren Offerten. 
Finanzielle Bedenken dürften nicht ausschlaggebend sein, 
wenn es darauf ankomme, deutsches Blut zu rächen. 
Ich erwarte von dem Handel mit Afrika in Zukunft 
Großes für Deutschland. Er betrachte die Colonial- 
unternehmungen als im Zuge der Zeit und im Ge­
fühl des Volkes liegend. Wie schützen doch andere 
Länder ihren Colouialbesitz! Redner erhofft schließlich, 
daß die Vorlage mit großer Mehrheit durchgeht.

Hauptmanu Wißmann eonstatirt, daß gerade die 
deutsche Küste in Afrika zum Sklavenhandel benutzt 
werde. „

Abg. Dr. v. Bennigsen (uat.-lib.) ist für Com­
missionsberathung; die Arbeit könnte möglichst be­
schleunigt werden. Die grundlegenden Fragen sind 
ziemlich verworren und brauchen Aufklärung. Alle 
großen Staaten hätten Colouialpolitik getrieben und 
der vorn Abg. Bamberger citirte Meyer-Bremen sei 
an die Spitze der colouialen Bewegung getreten (Abg. 
Bamberger: Um sie aufzuhalten.) 'Die Engländer 
warteten nur darauf, um ihre Hand auf die ost­
afrikanische Colonie legen zu können. Man könne von 
Colonialunternehmungen nicht Verlangen, daß sie gleich 
in den ersten Jahren rentirten; Mißgriffe möchten 
wohl vorgekommen sein, dieselben seien aber im Ganzen 
unerheblich. Die Zeitungen der großen Handels- nnd 
Hafenplätze theilen Bamberger's Ansicht nicht, unsere 
Ehre ist in den Schutzgebieten engagirt und es gilt 
deßhalb, dieselben zu behaupten. Der Leiter unserer 
äußeren Politik bürgt uns dafür, daß wir nicht in 
Abenteuer gestürzt werden.

Abg. Bebel (Soz.) bestreitet, daß in dem Volke 
Begeisterung für die Colonialpoliiik vorhanden sei, im 
Gegentheil. Die Begründung der Vorlage bewege sich 
in Widersprüchen. Colonialpoliiik sei Ausbeutungs­
politik, aus der nicht einmal den Eingeborenen Vortheil 
erwachse. Mau glaubt vielleicht, das Reich habe die 
ostafrikanische Gesellschaft in der Tasche; umgekehrt, 
sie hat das Reich in der Tasche und Bismarck ist ihr 
oberster Beamter. Den Sklavenhandel will man be­
kämpfen, aber die Sklaverei will man nicht aufhebcn. 
Wir stimmen gegen die Vorlage, wenn man uns auch 
als Reichsfeinde itnb Hochverräther erklärt.

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Alle Länder, welche 
Colonieen besessen haben, sind reich geworden, und das 
ist auch für die Arbeiter von Vortheil. Eile ist vor 
allen Dingen nöthig; man denke an Gordon, der ge­
rettet wäre, wenn er sich 24 Stunden länger hätte 
halten können. Die Annahme der Vorlage ist eine 
Ehrenpflicht für Deutschland.

Abg. v. Helldorff (eons.): Wir werden der Vor­
lage zustimmen, obwohl wir deren Tragweite nicht an­
erkennen. Die Commissionsberathung bitte er zu be­
schleunigen.

Die Vorlage wird einer Commission von 21 Mit­
gliedern überwiesen.

Nächste Sitzung: Montag Nachmittag 3 Uhr. Tag.- 
Ord.: Etatsberathung.

Schluß 5 Uhr.
Politische Tagesüberficht. 

Inland.
Berlin, 27. Januar.

— Aus parlamentarischen Kreisen verlautet, daß 
sich ein Theil der Deutsch-Konservativen mit der 
Absicht trägt, ein neues Organ zu begründen; 
bekanntlich ist zwischen der „Kreuz. - Ztg." und der 
offiziellen Parteileitung in Folge der Stellungnahme 
des Blattes gegen den Fürsten Bismarck ein Zwiespalt 
eingetreten.

— Zum „Generalbevollmächtigten" der 
„Deutsch-ostasrikanischen Gesellschaft" ist an Stelle des 
zurückgetretenen Konsuls Bohsen ein Lieutenant, Herr 
v. St. Paul-Jllaire ernannt worden.

— Der Abg. Windthorst hat, unterstützt vorn 
Centrum, im Reichstage einen Antrag eingebracht, 
welcher die Gewährleistung der Gewissensfreiheit und 
religiösen Duldung in den deutschen Schutz­
gebieten zum Gegenstände hat.

— Die Budgetcommission des Abgeord­
netenhauses lehnte die beantragte Erhöhung der 
Gehälter der Unterstaatsseeretäre von 15,000 aus 
20,000 Mark beim Bureau des Staatsministeriums 
sowie der laudwirthschaftlicheu Verwaltung mit 8 gegen 
6 Stimmen ab, nahm dagegen die Erhöhung des 
Gehalts des Geheimen Cabinetsraths im Geheimen 
Civil-Cabinet von 15,000 auf 20,000 M. mit Majori­
tät an.

— Wißmann gedenkt hauptsächlich Sudan-Neger 
anzuwerben — dieselben werden mit unsern deutschen 
Hinterladern ausgerüstet werden, bereit Gebrauch die 
Leute bei ihrer allgemein bekannten Anstelligkeit rasch 
erlernen dürften.

— Der Abgeordnete Windthorst brächte beim 
Reichstage einen Antrag ein, wonach durch Zusatz 
zum Reichsgesetze über die Rechtsverhältnisse in den 
deutschen Schutzgebieten die Bestimmung der Kongo- 
akte über die Gewährleistung der Gewissensfreiheit 
und religiösen Duldung für Eingeborene, Laudesan- 
gehörige und Fremde sowie freier öffentlicher Aus­
übung aller Kulte auf alle deutschen Schutzgebiete An­
wendung finden soll.

* Offenburg, 26. Jan. Amtliches Ergebniß 
der am 22. d. M. im 7. Wahlkreise des Großherzog- 
thums Baden stattgehabten Reichstagsersatzwahl. 
Abgegeben wurden insgesammt 19,069 Stimmen. Da­
von erhielt Max Reichert, Kaufmann aus Baden, (Ctr.) 
9834 und Frecher von Bodmann (natl.) 9235 Stimmen. 
Ersterer ist mithin gewählt.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 26. Jan. An­

läßlich des Geburtstages Sr. Majestät des 
deutschen Kaisers fand'heute im Marmorsaale der 
Hosburg ein Gala bin er statt, welchem Kronprinz 
Rudolf, der beutsche Botschafter Prinz Rens; mit. bent 
gestimmten Personale ber deutschen Botschaft, ferner 
Oberhofmeister Prinz Hohenlohe sowie bie Minister 
Kaluoky, Taaffe, Kallay, ber Marinecommandant 
Sterneck unb bie obersten Hofchargeu beiwohuten. 
Währenb bes Diners brächte ber Kaiser ben Toast 
auf bas Wohl Sr. Majestät bes beutscheu Kaisers 
aus. — Der anläßlich bes morgigen Geburtsfestes 
Sr. Majestät bes beutscheu Kaisers heute zu einem 
Festessen versammelte Verein „Nieberwalb" 
sanbte an Kaiser Wilhelm bas folgenbe Telegramm 
ab: „Versammelt zur Feier des hohen Geburtsfestes 
Ew. Majestät bringen wir Ew. Majestät ehrfurchts­
voll unb in treuer Liebe bie innigsten Glückwünsche 
bar. Eingebenk unb in frischer, freudiger Erinnerung 
des Tages, da Ew. Majestät an ber Seite Ihres 
erhabenen Verbünbeten in Wien einzogen unb es bent 
„Nieberwalb" vergönnt war, bent jugenbkräftigeu 
Kaiser bes beutscheu Reiches jubelnde Huldigung dar- 
zubringen, erneuern wir heute den Ausdruck ber Ge­
fühle innigster Anhänglichkeit an unsern geliebten 

Kaiser und bitten ganzen Herzens den Allmächtigen, 
daß er Ew. Majestät Segen und reichen Erfolg ge­
währe zum Heile des deutschen Reiches. Gott schütze 
und segne unsern Kaiser und das kaiserliche Haus! 
Es lebe Kaiser Wilhelm!"

Rttstland. Petersburg, 25. Jan. Der Be­
such Fürst Alexander Battenbergs in Wien 
und seine Reise nach Venedig läßt die russische Presse 
nicht zur Ruhe kommen. Die „Nowoje Wremja" 
fürchtet, die Königin von England bemühe sich, ihren 
hessischen Verwandten zu Liebe, in Petersburg zu 
Gunsten des Battenbergers zu vermitteln. Darmstadt 
bilde gleichsam den Mittelpunkt ber Intrigue. Das 
Blatt meint, Rußland könne unmöglich, nachdem es 
sich soeben erst vorn Berliner Einfluß freigemacht, jetzt 
bent Londoner Einfluß verfallen. Andere Blätter sind 
beunruhigt durch das Verhalten des Battenbergers, 
zumal sie annehmen, die Tage des Koburgers in 
Bulgarien seien gezählt. Man glaubt an ein bevor­
stehendes Zusammentreffen des Battenbergers mit 
Natschewitsch, beut Agenten Stambuloffs, in Italien, 
wobei das Nähere über das eventuelle „Einspringen" 
des Battenbergers abgemacht werden würde.

Italien. Rom,' 26. Jan. Die „Tribuna" be­
richtet, ber französische Stationschef sei zur Zeit ber 
Landung Atschinows bei Tadjurah von 
Massauah abwesend gewesen. Die italienische Regie­
rung wisse, daß die russische Regierung ber Expedition 
fernstehe, bereit eventuelles Schicksal ihr gleichgiltig sei 
und bleibe. Die italienische Regieruug konnte nur 
auf ihren Besitzungen die Landung der Kosaken ver­
hindern. Die „Reforma" fügt hinzu, sie könne und 
wolle nicht sagen, ob die Expedition Atschinows, 
nachdem sie gelandet, ihre Bestimnutug erreichen 
werde.

Rumänien. Bukarest, 26. Jan. Die Kammer 
lehnte den Antrag auf Wiederherstellung der 
Freihäfen Galatz und Braila mit 110 gegen 
56 Stimmen ab. Die Abstimmung ergab eine Spal­
tung ber Conservativen, indem ein Theil für, ein 
Theil gegen bie Regierung stimmte. In Folge dieses 
Votums gaben Catargi und Claremberg ihre Demission 
als Präsident und Vicepräfident der Kammer. Die 
Kammer verweigerte die Annahme, auch nach zweimal 
wiederholter Eiureichuug der Demission. Catargi und 
Claremberg hielten jedoch ihren Entschluß aufrecht; 
bie Kammer wird daher Montag zur Reconstruirung 
des Bureaus schreiten.

Bulgarien. Sofia, 26. Jan. Der Minister- 
präsibeut Stambulow ließ bei dem Major Popow 
eine Haussuchung vornehmen, weil ihm gemeldet wor­
den war, derselbe conspirire. Die Durchsuchung ver­
lief resultatlos. Stambulow ließ das Amtsblatt con- 
fisciren, welches eine ihm zugegangene Erklärung des 
Fürsten über die Fahneu-Affäre abdruckte.

Der Geburtstag des Kaisers 
ist bei uns seit laugen Jahren eine Art Volksfest ge­
worden, dessen schönste (Scenen sich

in Berlin
abspielen. Heute war das Wetter ganz besonders 
günstig, Sonntag War's überdies, und so füllten sich 
schon in früher Morgenstunde die geputzten Straßen 
mit geputzten Menschen. Selbstverständlich strömte 
Alles beut Centrum ber Feier zu, nach dem königlichen 
Schloß und der Straße Unter den Linden, welche ein­
mal die große Ader des Berliner Lebens ist und 
bleibt. Die meisten Häuser hatten geflaggt und auch 
an Guirlandenschmuck, an Arrangements von Jllimi- 
nationskörpern, an Kaiserbüsten und Bildnissen inmitten 
einer Lorbeer-Umrahmung oder eines buftigen Blumen­
flors fehlte es nicht.

Nach ber imposanten Auffahrt des Hofes und ber 
fremden Fürstlichkeiten in ihren farbenprächtigen Gala­
wagen erfolgte die Auffahrt der obersten Hofchargeu, 
der Generalität, der Minister, der Botschafter re. Nach 
ber Geburtstagsgratulation begabeu sich die kaiserlichen 
Majestäten mit ihren fürstlichen Gästen vorn Pfeiler­
saale aus nach ber Schloßkapelle, woselbst ein feier­
licher Gottesdienst stattfand. Hieran schloß sich die 
übliche Defilir-Cour und der Besuch der Matinee im 
Opernhause. Der Kaiser und seine hohe Gemahlin, 
Prinz Heinrich, der König von Sachsen, die Groß- 
herzöge von Sachsen, Hessen und Oldenburg, die Her­
zöge von Sachseu-Meiningen, -Altenburg und Anhalt, 
die Fürsten von Hoheuzollerit, Neust re. wurden von 
bent spalierbildenden Publikum auf ihrer Fahrt nach 
bent Opernhause überall sympathisch, zum Theil en­
thusiastisch begrüßt. Im Opernhause fand eine große 
Ovation statt. Um 1 Uhr fand im Lichthofe des 
Zeughauses bie große Paroleausgabe statt, ber zahl­
reiche Generäle beiwohnten. Lange Truppenzüge 
marschirteu um diese Zeit durch bie Straßen; sie 
kamen vorn Militär-Gottesdienst.

Präzise 1 Uhr ertönte vorn Königsplatze her Ka­
nonendonner: bie Geschütze verkündeten den Kaisersalut 
von 101 Schuß. Eine halbe Stunde später verließ 
Kaiserin Augusta Victoria im Galawagen das Opern­
haus und fuhr, von der harrenden Menge auf das 
Lebhafteste begrüßt, bent Schlosse zu. Fünf Minuten 
darauf bestieg auch der Kaiser seinen offenen Zwei­
spänner, um bent Palais ber Kaiserin Augusta einen 
kurzen Besuch abzustatten, vor welchem inzwischen eine 
Eskadron der Gardes du Corps zur Abholung der 
Standarten Aufstellung genommen hatte.

Nachdem ber Kaiser hier die üblichen Melduttgeu 
entgegengenommen hatte, fuhr derselbe unter den brau­
senden Hochrufen ber Menge nach bent Schlosse zurück. 
Währenddes; wurden unter den Klängen des Kavallerie- 
Präsentirmarsches die vier Standarten ber hier garni- 
souireuden Kavallerie-Regimenter von je einem Küras­
sier-, Ulanen-, Dragoner- und Artillerie-Unteroffizier 
aus dem Palais herausgebracht. Nachdem die Ueber- 
führuug ber Standarten nach bent (schlösse bewerk­
stelligt worden, marschirte das erf e Bataillon des 
zweiten Garde-Regiments z. F. vor bent Palais vor, 
um bie Fahnen ber in Berlin garnisouirenden Garde 
Infanterie-Regimenter abzuholen. Während die Trup­
pen das Gewehr präsentirteu, wurden bieJ21 Fahnen, 
von deren größeren Theil nur noch kleine Fetzen übrig 
geblieben, einrangirt; 4. bett ersten Gliedern befanden 
sich die Fahnen derjenigen Regimenter, denen Kaiser 
Wilhelm bald nach seiner Thronbesteigung kostbare 
Fahnenbänder verliehen hatte. Mit bent Vorbeimarsch 
ber Truppen in Zügen unb dem Einbringen der Fah­
nen in den Sternensaal des königlichen Schlosses en­
dete das glänzende militärische Schauspiel.

Im Rittersaale des königlichen Schlosses fand um 
6 Uhr große Familieutafel statt; zur Tafelmusik war 
die Kapelle des Leib-Garde-Husaren-Regiments aus 
Potsdam befohlen worden; bie' Marschalltafel für bas 
Gefolge wurde in ber Bildergalerie abgehalten, wo­
selbst die Tafelmusik vorn Musikcorps des 2. Garde- 
Regiments z. F. ausgeführt wurde.

Bei Eintritt der Dunkelheit begann die Illumina­
tion. Den Mittelpunkt derselben bildete der in ben­
galischem Licht erstrahlende Rathhausthunn; auch Unter 
den Linden, in ber Friedrich- und Leipzigerstraße na­

mentlich wies dieselbe zahlreiche glänzende Punkte auf, 
während sie allerdings den Charakter ber Allgemein­
heit nicht trug.

Aus dem Reiche
liegen uns eine Unzahl von telegraphischen Meldungen 
vor, welche bekunden, daß ber Geburtstag des Kaisers 
überall auf y Gläuzeubste begangen worben, so be­
sonders Berichte aus: Metz, Halle, Köln, Königsberg, 
Amberg, Karlsruhe, Straßburg, Posen, Kiel, Frank­
furt a. M., Darmstadt, Leipzig, Bromberg, Osnabrück, 
Kassel, Hamburg, Potsdam, Aachen, Weimar, Breslau, 
Dresden, Braunschweig tt. v. A. Vorfeiern fanben be­
reits am Sonnabend in den Schulen unb Universi­
täten aller Orten, auch in Berlin, statt. Der Tag 
selbst brächte reichste Beslaggung ber Städte, Fest­
gottesdienste, Paraden, Festessen unb Vereinigungen, 
Galavorstellungen, Illuminationen und dergleichen 
mehr, so daß man wohl sagen kann, ber Geburtstag 
des Kaisers ist auch int Reiche als Volksfest im 
edelsten Sinne des Wortes begangen worden.

Hof nnd Gesellschaft.
* Berlin, 26. Jan. Es bestätigt sich, daß die 

Kaiserin Friedrich das Vermächtniß der Gräfin 
Galliern im Betrage von 5 Millionen angenommen 
bat. Sie wird demnächst in Kiel die Entbindung 
ihrer Schwiegertochter, der Prinzessin Heinrich, ab­
warten und sich dann nach Homburg begebeu, wahr­
scheinlich ohne Berlin zu berühren.

Armee und Flotte.
— Das unter Befehl des Coutreadmirals 

Hollmaun stehende, aus den Flaggschiffen Stosch, 
Charlotte, Moltke und Gneisenau bestehende deutsche 
Geschwader ist am 13. Januar, von Jaffa kommend, 
in Alexandrien eingelaufen.

— In Laienkreisen war bisher vielfach die 
Ansicht vorherrschend, die Panzerschiffe hätten sich 
überlebt, und ein eventueller Kampf auf bent Meere 
würde namentlich der Torpedos wegen nur mit 
leichten Schiffen ausgefochten werben. Diese Ansicht 
wird, wie aus den jetzt publicirten Aeußerungen der 
Vertreter unserer Marineverwaltung bei der Berathung 
der Budgetcommission des Reichstags über die Neu- . 
forderungen für gepanzerte Schiffe hervorgeht, von 
den Fachleuten nicht getheilt. Wenn unsere Regierung H 
sich im Bau von großen Panzerschiffen Jahre Hin-M 
durch große Zurückhaltung auferlegte, so geschah dies , 
nur, weil nicht zu überseheu war, von welcher Be­
deutung die Entwicklung des Torpedowesens sein 
würde, und ob nicht dadurch vielleicht eine vollstän­
dige Umwälzung in der Construction der Schlacht­
schiffe bedingt würde. Heute ist diese Frage nach den 
augezogenen Aeußeruttgen soweit geklärt, daß der Tor­
pedo diese Bedeutung nicht gewonnen hat und auch 
in absehbarer Zeit nicht gewinnen wird. Das schwer- 
bepanzerte Schlachtschiff mit schweren Kanonen wirb 
im entscheibenben Seekampfe nach wie vor die erste 
Rolle spielen; der Torpedo bleibt eine Hilsswafse.

Kirche und Schule.
— Die Psarrstelle zu Neu - Barkoschin (Diöeese 

Pr. Stargard) ist mit bent Prediger Ludwig Friedrich 
Wilhelm Dedlow und die Psarrstelle zu Gr. Peterkau- 
Heidemühl (Diöeese Konitz) mit dem seitherigen Psarr- 
verweser Prediger Carl Rudolf Hugo Gerner besetzt 
worden.

* Posen, 25. Jan. Der Unterrichtsminister hat
die Verstaatlichung des hiesigen städtischen Real­
gymnasiums abgelehnt. ?

Nachrichten aus den Provinzen.
t§f Neuteich, 26. Jan. In voriger Nacht 

wurde beim Bahnhossrestaurateur Pohlmann hier- 
selbst ein Einbruch verübt und wurden demselben 
ca. 4 Flaschen Champagner, 1 Schinken, Pökelfleisch rc. 
gestohlen. Da in der Nacht starker Sturm herrschte, 
so wurde von einem Geräusch nichts verttommeu unb 
hatten die Diebe diese Nacht deswegen wohl besonders 
hierzu ausgewählt. Man vermuthet in den Einbrechern 
zwei vor einigen Tagen dort beschäftigte Arbeiter und 
wird die Nachforschung hoffentlich Näheres ergeben- 
Da bereits vor Ü Jahren auf bent Güterboden des 
Bahnhofes ein schwerer Einbruch verübt wurde, so 
wäre es wohl angezeigt, daß daselbst ein Nachtwächter 
angestellt würde. l

* Marienburg, 25. Jan. Das MarktstandsP.^ 
ist von unserem Magistrat in früheren Jahren stW 
1000 Mark verpachtet worden. _ Im letzten JE 
erhob der Magistrat dasselbe selbst und nahm 4500 M- ■ 
ein. Jetzt ist schon ein Gebot von 3825 Mark
geben worden. — Am 24. Januar d. M. traten hier- 
selbst unter dem Vorsitz des Herrn Landrath Döhring 
die Herren Pfarrer Krause-Thiensdorf, Dr. BarczewsN- 
Thiergarth und verschiedene Amtsvorsteher der Marieu- 
burger Niederung zu einer Conserenz zusammen, be­
hufs Erörterung der Frage, ob und in wie Weit, fnj 
die nothleidenden Ueberschwemmteu hiesigen Kreise- 
während der Winteriuonate weitere Fürsorge zu treffen 
sei. Es wurde beschlossen, zur Beschaffung von Speise 
kartoffeln für etwa 2500 Familien einen Betrag von 
50,000 Mark, ferner zur Beschaffung von Viehfutter, 
insbesondere Kleie 30.000 Mark, zum Ankauf von 
Hafer 30,000 Mark, von Erbsen 10,000 Mark, end­
lich zur Deckung der entsteheudeu Frachtkosten 30,000 
Mark höheren Orts zu erbitten. — In der heutiges 
Stadtverordneteii-Versammlung wurden der StadtveZ 
ordnetenvorsteher Herr I. Katz, der Stellvertreter Her 
F. Gottschewski und der Schriftführer Herr Teich er4 
einstimmig wiedergewählt. Zum Protokollführer ward 
Herr Stadtsecretär Grywacz ernannt. I.

* Dirschau, 26. Jan. Gestern wurden in
Sitzung der Stadtverordneten der bisherige Vorsteher 
und der Schriftführer resp, bereit Stellvertreter wieder 
gewählt; sodann wurde der Stadthaushaltsetat 
1889 90 mit 207,850 Mark in Einnahme und Ab­
gabe sestgestellt. J

* Marienwerder, 25. Jan. Von einem schwer^
lieben Ereignis) ist die Familie eines Thorner Beaiutc' 
betroffen worden. Ein Sohn des letzteren, Referenz 
darius beim hiesigen Oberlandesgericht, machte vo^ 
gestern mit einigen Collegen eine Schlittenpartie, 1!’ 
einen abreisenden Collegen noch eine Strecke zu ■. 
gleiten. Als bie Herren, von der Fahrt zurückgekey - 
die Stadt wieder erreicht hatten und das Gefährt 
ließen, blieb der Erwähnte unbeweglich sitzen; 
tuend, daß er unwohl sei, hob man ihn aus jI|( 
Schlitten und erst jetzt gewahrte man, daß man \tc 
Leiche in den Armen hielt — eilt Schlagfluß v c 
feinem Leben ein Ende gemacht. Der hiuzugezoE 
Arzt konnte nur den schon vor einiger Zeit » 
tretenen Tod constatiren. Al-

[=] Krojanke, 27. Jan. Der Geburtstag 
Majestät des Kaisers, der erste, den unser Po 
nationalen Festtag begeht, wurde auch hier tn 
Würdiger Weise gefeiert. Am Vormittage 
gaben sich die Schützengilde, der Krieger- uuo 
'Jünglingsverein in -einem stattlichen Zuge uu



klängen zweier Musikkapellen nach bet evangelischen 
woselbst eine von dein Herrn Superintendenten 

ucohde mit rhetorischem Schwung gehaltene Festpredigt 
ln Warmen Worten die hohe Bedeutung des Tages 
Zllin Allsdrucke brächte. An dem hellte zur Feier des 
hohen Tages im Hotel Hinz arranairten Souper werden 
sich ca. 30 Personen bctheiligen.
A (XX) Saatfeld, 27. Jan. Auf dem für den 
• ■ 'V'brunr (Erufenen Kreistage kommen als wichtigste 
Gegellstande zur Verhandlung: 1. Erwerb eines 
0 rundstuckes in Mohrungen §ur Errichtung eines 
.Krankenhauses. (Für den westlichen Theil des Kreises 
ist vor einigen Jahren ein solches in Saatfeld er­
richtet.) 2. Herabsetzung des Zinsfußes für die Ein­
lagen bei der Kreissparkasse. 3. Bewilligung eines 
dauernden Beitrages zur Gründung einer Trinker­
heilanstalt für Ost- und Westpreußcn.

* Pillau, 25. Jan. Die Besatzung des hier lie­
genden Divisionsbootes D 5 giebt znr Feier des Kö- 
nigsgebnrtstages ein großes Fest nnt Theater-Vor­
stellung, wozu Herr Commerzienrath Schichan-Elbing 
eine erhebliche Summe beigetragen hat.

* Jnsterburg, 25. Jan. Der VIII. ostpreußische
Saatmnrkt findet am Freitag, den 22. Februar d V 
mJllsterburg in den Räumen des Gesellschaftshauses 

r , 25. Jan. Daß Jemand die sil-
^chzeit zweimal feiern kann, dürfte wohl nicht 

, ^orfoimric». _ In dieser Lage befindet sich nach 
l.er „Ostd. Presse" Frau Renate Jglinski von hier, 
welche, nachdem^ sie mit ihrem ersten Ehemanne die 
Sicher Hochzeit gefeiert hat, nunmehr am 28. d. Mts. 
daßelbe Fest wiederum mit ihrem zweiten Mann feiern 
wlrd.

Glbinger Nachrichten.
(FÄr birfe Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 

stets willkommen.)

Elbing, 28. Januar. 
Kaisers Geburtstag 

hat auch iil unserer Stadt wieder eine freudige Be­
wegung llnserer gesanlmten Bevölkerung entfesselt und 
leden patriotisch gesiiinten Bürger bewogen, seiner Fest­
freude und der Verehrnng lmseres Herrscherhauses 
sichtbaren Ausdruck zn geben.

Erhebende lind ernste Vorfeiern fanden, wie 
schon kurz bemerkt, am Sonnabend in sämmtlichen 
hiesigen Schnlell statt durch R'edeacte, Deklamationen 

< ®einu9- llnsere Schuljugend hatte somit vollauf 
Gelegenheit, über die Bedeutung des folgeilden Fest­
tages für pnser Land und Volk unterrichtet zu werden 

erfreulich ist daß sämmtliche Schnlacte, vorn 
I^Plichen Gymnasium bis zur jüngsten Commiinal- 
schule auch aus den Kreisen der Angehörigen der Zög­
linge zahlreichen Zusprilch gefuiiden.

Schon in der Frühe des Festtages prangte unsere 
Stadt in reichstem Flaggenschmilck. Die Fenster ver­
wandelten sich zum Theil iit Blumennischen, aus denen 
uns die Büsten des regierenden Kaiserpaares, im 
Lorbeerschmuck und mit Schärpen aus den Landes­
farben, entgegenleuchteten, daneben oder darüber die 
umflorten Büsten der verewigten Kaiser Wilhelm I. 
und Friedrich III. Allgemein umreit die Vorbereitun­
gen zur abendlichen Illumination.

Das herrliche Kaiserwetter hatte aus dem Land­
kreise und auch von fernerher eine Menge Besucher 
unserer Stadt zugeführt und diese drängten sich wäh­
rend des ganzen Tages mit den Einheimischen in den 
festlich geschmückten Straßeii der Stadt.

Die Haupttagesfeier brachten die Festgottesdienste 
in den Kirchen aller Eonfessionen, zu denen ebenfalls 
em großer Andrang stattfand. In den Kanzelreden 
fanden die Bedeutung des Tages und die Großthaten 
der Geschichte von Kaiser Wilhelm I. bis auf den 
heutigen Tag neue Verherrlichung. Feierliche Gebete 
jliegen an diesen Stellen zum Throne des Höchsten 
empor, Segen erflehend für unseren Kaiser und sein 
Haus und eine lange glückliche Regierung des Friedens 
und der Wohlfahrt für Reich' und" Staat. Wir 
nahmen Gelegenheit, dem Festgottesdienst in der Hl. 
Drei-Königen-Kirche beizuwohnen. Dieselbe war bis 
auf den letzten Platz gefüllt. Dem Charakter des 
Festes gemäß, war in die Liturgie die große Doxo- 
logie von Bortniansky eingelegt worden. Nachdem 
Herr Prediger Rahn der Trauerzeiten des ver­
gangenen Jahres gedacht hatte, da wir innerhalb 
weniger Monate an die Todtenbahre zweier deutscher 
Kaiser gestellt worden waren, und dein Andenken der 
beiden gestorbenen Kaiser Worte der Erinnerung und 
des Dankes gewidmet hatte, fuhr er im Hinblick auf den 
^lben der Katferkrone etwa fort: An der Spitze 
hn fer M Ali jugendkrüftiger, mann-
~r sl/r's nt Hände die Lenkung unseres Staatsschiges sicher ititi) geborgen ruhn Mit mpfcfipn 
hochherzigen Gefühle,i und edlen Absichten habe er die 
Zügel der Reglernng ergriffen, als er in seinem 
„Aufruf mt mein Volk" gelobte, ein Schirmherr des 
Friedens, ein Förderer der Wohlfahrt, ein Schützer 
des Rechts, ein Helfer der Armen, Elenden und Be­
drängten sein zu wollen. Auf die Worte habe er die 
That folgen lassen. Seine Nord- und Südlands­
fahrten hatten keinen anderen Zweck, als das Band 
der Freundschaft zwischen den Völkern fester zu 
knüpfen uiid dein eigenen Lande den goldenen Frieden 
zu erhalten. Und wenn er erklärt habe, die social- 
politifche Gesetzgebung seines hochseligen Großvaters 
zum Wohle aller seiner Unterthaiten und vor allem 
der Geringen und Niedrigeii von ihnen und unter 
diesen wiederum der Alten, Kranken lind Gebrechlichen 
fortführen und beenden zu wollen, so zeige er damit, 
daß er ein Auge und ein Herz hat für die Bedürfnisse 
lind Nöthe seines Volkes. Es sei von jeher Preußens 
Glück gewesen, daß sich seine Könige int Dienste des 
m'ni^?"des verzehrt haben. Wenn atich Kaiser 
fpin,-, lu i)cn Grundsatz Friedrich des Großen zu dem 
Staot« o^ulacht hat: Ich bin der erste Diener des 
die ($'rrnhL r toiv dlt ihm das Vertrauen haben, eEK1^11 Jch!c^ Är werden von^ ihm 
auch >!ich?ein ZM^it ihm ist,
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treten werden und deß V'E ,^e werde abge- 
sich die Liebe und Trema kinJ aJtka
Mit dem Gelübde der Liebe nud T»L nV "i 
einem Gebete sur den Kaiser, die Kaipari,, da'? Bor­
bild aller weiblichen Tugenden, das Mull? L 
deutschen und christlichen Ehefrau, für die Kaiipr- 
liehen Prinzen, schloß die Predigt.,

Am Nachmittag fanden Festessen int Casino und 
J‘x vet -oge statt. 'An ersterem nahmen 102 Personen 
heil demselben waren die Herren Reserveoffiziere 

erschienen. Erster Bürgermeister Herr 
p,t hielt die Festrede und brächte den Toast auf 

bnnSo LIt et Qu§- Zur gleichen Zeit strömten viele 
imfprpv ^er ®tni)t den beliebten Sammelpunkten 
den festlül,o?^6sspaziergänger zu, wo ebenfalls in 
m, L. , dekortrten Räumen beim vollen Glase und 
in Wort iinh^Q-\3'a^eIn Kaisers und des Tages 
m Wort und Lied gedacht wurde.

Als wir um 6 Uhr einen Rundgang durch die 
Stadt mitraten, lag dieselbe schon in ein Lichtmeer 
getaucht, dessen Kerzenschimmer bis in die entlegensten 
Vorstadtstraßen hinansstrahlte. LLeit hinaus auf die 
Bahnhosspromenade und durch die Johannis- und 
Bahnhossstraße stadtwärts war das Königl. Landraths- 
amt sichtbar, in dem kein Fenster unbeleuchtet lvar, wäh­
rend vom Balkon schön gruppirte Gasflämmchen den 
Platz taghell beleuchteten. Wie eilte einzige Lichtzeile 
erschienert Mühlendamm und Schmiedestraße, in der 
auch mehrere Schaufenster dekorirt und illuminirt 
waren.. Den großartigsten Hinblick gewährte wieder 
der brwdrich-Wilhelmplatz. Ueberhaupt erstrahlte die 
innere Stadt, durch alle Straßen im Kerzenglanz. 
' * 4 5 * * * * * 11 Fenstern waren die Tagesdekorationen stehen
geblieben und hatten jetzt eine effektvolle Beleuchtung 
erhalten. Von Privatgebäuden machte den groß­
artigsten Eindruck die Cigarrenfabrik von Löser 
und Wolfs, an deren Fenstern wir nicht weniger 
als, 330 Kerzen zählten. Von der Dachfirst hingen 
fünf große Fahnen herab. In den Fenstern der 
Bureaux hatten die Büsten des Kaiscrpaares, sowie 
der Kaiser Wilhelm I. und Friedrich unter Blumen 
und Pflanzen Ausstellung gefunden. Flambeaux, 
Adler, Krone rc. atis Gasflammen ließen die stattliche 
Front dieses Jndustriepalastes in noch hellerem Lichte 
erstrahlen. Auch ant Alten Markt erschienen die ihn 
säumenden hohen Häuser wie so viele Lichtsäulen. 
Sehr hübsch waren das alte Kaufhaus des Herrn 
D ückin ann, Hl. Geiststraße, mit einem überlebens­
großen Brustbild des Kaisers in Transparentbeleuch- 
tung lind die Schaufenster der Tuchhandlnng von 
Herrn Mrozek geschmückt.

Im Theater, um welches Gasfkambeaux flackernde 
Helle verbreiteten, gab man eine große Festvorstellnng 
mit Prolog von Stabsarzt Dr. Hantel und war 
dieselbe ebenfalls sehr gut besucht. Zur Aufführung 
gelangte das Saftige Patriotische Schauspiel: „Väter 

Söhne" von Ernst von Wildenbrnch. Nach 
der ^ubel - Ouvertüre sprach Frau Director Hanne- 

i’1 lveißer Atlasrobe mit schwarz-weiß-rother 
Lchärpe deu int großen historischen Styl gehaltenen, 
gereimten Prolog. Derselbe zerfiel in zwei Theile, 
eilten klagenden, um die dahingeschiedenen Kaiser Wil­
helm I. und Friedrich und einen hell anfjubelnden, 
dem Kaiser Wilhelm II. gewidmet, dessen Büste in 
Brillantbelenchtnng aus Wolken herniederschwebt auf 
eine Blumenterrasse, vor welcher kleine Genieen knien. 
Wir entnehmen demselben die drei subsumirenden 
Verse 4, 7 und 8, welche also lauten:

Oh Kaiser Friedrich — in neunundneunzig Tagen, 
Wie nun die Sorg' um Dich an Deinem Volk genagt' 
Bis auch Dein großes Herz, — Du Dulder ausge- 

schlagen!
Ward Nacht es denn ringsum? Kein Morgen, der 

uns tagt?
So ging mit banger Frage
Von Mund zu Mund die Klage.
Weit über Deutschland lag's wie düst're Grabesluft 
rzurwahr; — das Vaterland glich einer Todtengruft!

Zo,.— Du warst es, Licht-umflossen, 
Kaiser Friedrich's theurer Sohn;
Wie die Hoffnung, — Schmerz-entsprossen, 
Sproßtest Dn dem Kaiserthron!
Freud' hast Du auf Leid gespendet, 
Nacht ist uns in Licht gewendet, 
Deutfchland's Stern ist neu erwacht, 
Heil dem Tag, der Dich gebracht!
Ja — ganz Dentschland's junges Hoffen 
Zweiter Wilhelm, ruht auf Dir!
Unsre Herzen steh'n Dir offen, 
Gut und Blut für Dein Panier! 
Und des Großen Kaiser's Segen 
Leite Dich auf allen Wegen, 
Was die Zukunft auch umschließt! 
Sei viel Tausend Mal begrüßt!
Unter brausendem Jubel senkte sich der Vorhang, 

um fich noch zwei-, dreimal unter andauerndem, gleich 
stürmischem Beifall zu erheben. Dann folgte die Fest- 
vorjtellung, über die wir an dieser Stelle zu referiren 
unv versagen müssen, zumal das höchst wirkungsvolle 
^chanstnel, desten Hauptrollen sehr gut besetzt waren, 
hier noch öfter in Scene gehen wird. In demselben 
liegt eine ungemeine Spannkraft, welche sich 
auf das Publikum überträgt und wollten wir die­
selbe mit einer Besprechung an dieser Stelle nicht 
abschwächen. Der Befreiungskrieg bietet den großen histo­
rischen Hintergrund, auf dem die dramatisch packenden 
Scenen sich abspielen.

So hatte zu Kaiser's Geburtstag auch unsere Stadt 
ihr schönstes Festgewand angelegt und alles anfge- 
wcndet, um ihrer Freude weithin sichtbaren mtd voll­
tönenden Ausdruck zu geben.

* (Der Krieger-Verein) feierte am Sonntag um 
6 Uhr Abends in seinem festlich mit Guirlanden, Fah-

Joppen geschmückten Vereinslokale den Ge- 
j..1??! Majestät des Kaisers. Eingeleitet wurde 

durch Concert, welchem einige Deklamationen 
patriotischer Gedichte folgten. Um 8 Uhr Abends trat 
der Vorlitzende deS Vereins, Herr Landqerichtsrnth 
Büchost, vor die bekränzte Büste des Kaisers und hielt 
die Festrede, dieselbe einleitend mit dem Hinweis dar­
auf, daß der heutige Tag nicht allein an den wald- 
umgurteten Seeen Masnrens, sondern auch in den 
schonen Gefilden des Rheins, ja iit allen deutschen 
Oiuicit und Auen festlich begangen wird; mit erheben- 
ven Worten^ über die hohen Thaten der Vorfahren 
unserev Kaisers, unserer hohen Todten vom vergange- 

V.ahre endete die Rede mit dem Ausdrücke der 
Zuversicht, daß unser Kaiser, wenn auch erst 30 Jahre 
att, ein echter Hohenzollernsproß, durch seine kurze 
Regierung gezeigt hat, daß die Geschicke unseres Vater- 
lanpey tu seiner Hand wohl aufgehoben sind. Ein 
dreifaches Hoch, iit welches die versammelten Mann­
schaften des oeretns begeistert einstimmten, endete die 
kernige, patriotische Rede. Durch Gesang der National- 
hymne wurde der Festact beendet, nach welchem eine 
Polonaise ben Ball eröffnete, welcher die Mitglieder 
in frohem kameradschaftlichem Verkehr bis lange nach 
Mitternacht beisammen hielt.

* (Lehrerverein.) Die gut besuchte Sitzung des 
Elbinger Lehrervereins ant vorigen Sonnabend wurde 
durch den 2. Vorsitzenden, Herrn Hauptlehrer Florian 
mit dem Hinweis auf den Vorabend des Geburtstages

Majestät eröffnet. In begeisterter Rede gedenkt 
er der beiden unvergeßlichen Kaiser, die uns im vorigen 
Zahrt entrissen sind, und fordert die Vereinsmit- 
siieh 1)61,1 jetzigen Landes Herrn mit gleicher

^eue zu dienen, voll Vertrauen auf ihn 
Kindern ?CH1s er\ der ein zärtlicher Vater seinen 
baben ^tr\au$ ein Herz sür die SchuleS;..®1 brausendes dreifaches Hoch bildete die 
DIprfpfitnn \ 1U s beredten Ausführungen. Nach J bes letzten Protokolls verlas Herr Bo- 
m ritne ^^kfchrift, die vom Lehrerverein zu 
Neu-.Ruiister ausgearbeitet ist und sich mit dem staat­

lichen Dienstalter und der diesbezüglichen Sage, der 
Lehrer in größeren Städten beschäftigt. Die staat­
lichen Dienstalterszulagen, die seit 1-874 sich aus persön­
lichen in pensionsberechtigte, jederzeit aber widerrufliche 
Zulagen verwandelten, sollen nach der Bestimmung 
des Kultusministers vom 18. Juni 1873 nicht gewährt 
werden, „wo bei größeren Schulsystemen tnird) plan­
mäßige Abstufung der Lehrergehalter resp. Einführung 
von Dienstaltersznlagen für die angemessene Besoldung 
älterer Lehrer bereits gesorgt ist, oder füglich gesorgt 
werden kann." In diese Kategorie gehört auch 
Elbing. Da kein Dotationsgesetz in Preußen extstirt, 
so bleibt es den betreffenden Regierungen überlassen, 
für die verschiedenen Orte Gehaltssätze als auskömmlich 
zu bezeichnen. Die Regierung von Schleswig-Holstein 
hat folgende Sätze aufgestellt, die für unsere Verhält­
nisse auch zutreffend wären: iit Landdistrikten, Flecken 
und Städten bis zu 3000 Einwohnern 1800 Mark 
außer freier Wohnung, Feuerung und Garten; in 
Städten von 3000 bis 10,000 Einw. 2250 Mk., 
Wohnung und Feuerung; in Städten über 10,000 
Einw. 2400 Mk. Wohnung und Feuerung. Solche 
Gehaltssätze findet man aber im Osten der Monarchie 
in keiner Stadt. Die Landstellen sind in der 
Regel einträglicher, als sie in der Vokation 
normirt sind. Der Bedarf des Lehrers in der 
Stadt ist ein weit größerer; die Einnahme wird auch 
bei Heller und Pfennig zur Besteuerung herangezogen. 
Das Geld hat daher in größeren Städten nicht den 
Wirthschaftserfolg als auf dem Lande. Von dem 
Grundsätze, daß der Staat nur da für Schulzwecke 
mit seinen Mitteln einzutreten habe, lvo die Gemeinden 
ihr Unvermögen zweifellos nachweisen können, ist man 
durch das Gesetz vorn 11. Juni 1888 betreffend die 
Erleichterung der Schnllasten abgegangen. Der Staat 
zahlt der größten wie der kleinsten, der leistungs­
fähigsten wie der ärmsten Gemeinde den gleichen Zn- 
schuß. Liegt nun nicht darin auch die Verpflichtung, 
betreffs der Dienstalterszulagen die Lehrer resp, die 
Gemeinden mit gleichem Maße zu messen? Woher 
hat der Staat denn das Geld für die Dienstalters­
zulagen an die Landlehrer? Müssen denn die 
Stadt - Gemeinden nicht in gleicher Weise ihre 
Stenern dazu aufbringen? Was der Staat den 
Lehrern zahlt, spart die Stadt. Wenn der Ssaat an 
den meisten Stellen die Lehrergehälter anfbessert, so 
nöthigt er damit die Städte, auch ihrerseits mit Ver­
besserungen vorzugehen, um Lehrer zu erhalten. Die 
Meldungen für vacante städtische Lehrerstellen sind in 
der letzten Zeit so knapp geworden, daß gewählt wer­
den mußte, was sich meldete. Das geschah aber oft 
nicht zum Segen der Schule. Soll daher das Schul­
wesen der Städte auf der Höhe erhalten werden, so 
liegt es ebenso auch int Interesse der Städte, daß der 
Staat auch hier die Dienstalterszulagen gewährt, um 
die Städte concurrenzfähig zu erhalten. Auf dem 
westfälischen Städtetag sind daher die Magistrate einig 
geworden, auch ihrerseits um Gewährung der staat­
lichen Dienstaltersznlagen an die städtischen Lehrer zu 
petitioniren. Im Interesse unseres Schulwesens dürfte 
es sich gewiß empfehlen, wenn auch die hiesigen städti­
schen Körperschaften an das Haus der Abgeordneten 
mit gedachter Bitte herantreten möchten. Der Lehrer­
verein hat eine diesbezügliche Petition bereits durch 
den Abgeordneten Herrn Rickert überreichen lassen. — 
Zum Vertrauensmann für die „Providentia" wurde 
Herr Borowski I gewählt. Nach kurzer Fragebeant­
wortung wurde die Sitzung geschlossen.

* (Die Klempner und Berufsgenossen) hielten 
am Sonnabend Abend eine Versammlung im Deut­
schen Kaisergarten ab. Die von ca. 2Ö0 Personen 
besuchte Versammlung wurde von dem Einberufer, 
Herrn Boriesch, eröffnet und kurz der Zweck der­
selben, nämlich die Bildung eines Fachvereins für 
die Klempner und Berufsgenossen Elbiugs, mitgetheilt. 
Es wird zum Leiter der Versainmlnug Herr Gehrt 
gewählt. Herr Boriesch legt nach längerer Rede 
ein Statut, bestehend aus 16 Paragraphen, welches 
bereits von einer Commission ausgearbeitet und ent­
worfen ist, vor und wird dasselbe Paragraphenweise 
vorgelesen und zur Discussion und Annahme gestellt. 
Die einzelnen Paragraphen werden mit ganz geringer 
Aenderung und ohne wesentliche Debatte mit großer 
Majorität angenommen. Der Hauptzweck des Ver­
eins ist Belehrung, Geselligkeit, gegenseitige Unter­
stützung in all' und jeder Gefahr, Haltung von Fach- 
und anderen Zeitschriften, Rechtsschutz u. s. w. Das 
Eintrittsgeld beträgt 50 Pf. und der Beitrag 10 Pf. 
wöchentlich. Wer' das 17. Lebensjahr erreicht hat 
und unbescholten ist, kann Mitglied werden. Lehr­
linge sind ausgeschlossen. Der Verein nennt sich 
„Fachverein der Klempner und Berufsgenossen Ekbings", 
dahin gehören außer Klempnern die ÄtetaUdrucker, 
Nadler und Metallstifter, Nach Annahme des Sta­
tuts wurde Herr Martin provisorisch zum Vorsitzen­
den des zu gründenden Vereins gewählt, welcher nun 
das Weitere veranlassen soll und fand dann die Ein- 
zeichnung als Mitglied statt. Es zeichneten sich so­
fort 66 Personen ein, welche auch gleich das Eintritts­
geld erlegten und ist somit der Verein gegründet.

* (Personalien.) Regierungsassessor Dr. jur. 
Kersten ist zum Landrath in Schlochan ernannt. Ver­
setzt: der Landgerichtsrath Roepell in Thorn an das 
Landgericht iit' Danzig. Der Regierungs-Bauführer 
Czygän in Braunsberg ist zum Regierungsbanführer 
ernannt und dem Regierungs- und Baurath Michaelis 
in Bromberg die nachgesuchte Entlassung aus dem 
Staatsdienst unter Beilegung des Charakters als Geh. 
Regierungsrath ertheilt. ' Der Gerichtsvollzieher Batist 
bei dem Amtsgerichte in Schwetz ist in gleicher Amts­
eigenschaft an' das Amtsgericht zu Schöneck versetzt 
worden.

* (Zur Warnung.) Die „Nordd. Allg. Ztg." 
schreibt: „Wie verlautet, ist kürzlich in der Themse un­
weit Londons ein Dampfer mit einer Ladung von 
30,000 Kisten Datteln gesunken. Die Ladung ist 
zwar wieder gehoben worden, die Datteln waren aber 
verdorben und scheinen sogar gesundheitsgefährlich ge­
worden zu sein. Eine Person ist in Folge des Ge- 
nusses der Datteln angeblich gestorben. Die englische 
Gesundheitsbehörde hat daher den ganzen Vorrath 
condemnirt. Gleichwohl soll die Absicht bestehen, die 
Datteln zu verkaufen und insbesondere nach Hamburg, 
sowie über Antwerpen und Rotterdam nach Msttel- 
und Süddeutschland zu exportiren. Die deutschen 
Kaufleute werden daher gut thun, beim Bezug von 
Datteln in nächster Zeit vorsichtig zu sein."

* (Der Magistrat der Stadt Berlins hat 
einem unbemittelten Schüler an der deutschen Fach­
schule für Blecharb eiter in Aue in Sachsen, einem 
Elbinger, 400 Mark Unterstützung gewährt. Wir 
kvntmen hierauf noch zurück.

* (Fettviehmärkte.) Der Ober-Prästdeut der 
Provinz Westpreußen hat vorbehaltlich der nachträg­
lichen Zustimmung des Provinzialrath genehmigt, daß 
die für die Stadt Marienwerder auf Antrag des 
Magistrats und der landwirthschaftlichen Vereine 
Marienwerder A. und B. bewilligten vier Fettvtey-

märkte in diesem Jahre ant 24. Januar, 23. Mai, 
29. August und 24. Oktober abgehalten werden.

* (Hommel.) Am Sonnabend haben die Auf­
räumungsarbeiten am unteren Lauf der wilden Hoin- 
mel begonnen und ist eine Colonne von 80 Mann da­
mit beschäftigt das Eis aus dein Flußbette zu heben 
und auf den Straßendamni abzusetzen. Herr Stadt­
baurath Lehmann controlirt diese Arbeiten, welche fast 
bis zum Fuhrmann'schen Grundstücke gefördert sind. 
Von hier ab beginnen die Adjaeenten, welche sich aber 
weigern, die Kosten der Arbeit zu übernchmen, da 
ihnen das Eigenthumsrecht auf das Wasser nicht zn- 
steht. Ehe diese Frage entschieden ist, wem der Hoininel- 
sluß gehört, können aber noch Jahre vergehen und 
ähnliche Vorfälle, wie am 3. August v. I., eintreten. 
Schon jetzt sind an der Ecke an Trettinkenhof wieder 
Stopfungen eingetreten, welche das bereits um li Fuß 
gefallene Wasser bis zur Höhe der Dammkrone anf- 
ftauten.

* (Der Wetterumschlag) am Sonnabend war 
unsern Droschkenhaltern am ungelegensten. Dieselben 
hatten in der Frühe die Halteplätze mit Schlitten be­
setzt, sahen sich aber, des anhaltenden Thauwetters 
wegen, genöthigt, bereits Mittags Wagen einznstellen. 
Auch vielen Landleuten fiel es schwer mit leeren 
Schlitten nach Hause zu gelangen, als mit beladenen 
nach hier. Der wieder cingetretene Frost hat die 
Sache wieder ausgeglichen, wenn auch einige Zoll 
Schnee erwünscht wären.

* (Vandalismus.) Von den auf dem Mühlen- 
damm angepflanzten Lindenbäumchen ist in der Nacht 
zu Sonntag wiederuin eins dein Vandalismus zuin 
Opfer gefallen und zwar ist einer der schönsten Stämme 
mit sammt dem Schutzpfahl gewaltsam umgebrochen 
worden.

* (Ruhestörer.) In verflossener Nacht fanden 
zwei dein Arbeiterstande angehörige Leute unfreiwillige 
Unterkunft im „rothen Thurm", weil der eine in der 
Ziegelscheunstraße, der andere in der Leichnamstraße, 
durch lautes Gebrüll die öffentliche Ruhe gestört und 
weil Beide sich ihrer Festnahme energisch widersetzt 
hatten. Während einer derselben heute wieder auf 
freien Fuß gesetzt wurde, wurde der andere Mensch 
dem königl. Amtsgericht znr Bestrafung überwiesen.

* (Feuerbericht.) Am Sonnabend Abend um 
8 Uhr 22 Minuten wurde die Feuerwehr nach dem 
Jnn. St. Georgendamm Nr. 3 gerufen, wo Ruß im 
Schornstein bräunte. Nach einer halben Stunde 
konnte die Feuerwehr wieder abrückeu.

Aus dem Gerichtssaal.
* Berlin, 26. Jan. Der Studiosus Eichler, 

ältester Sohn des Superintendenten Eichler zu Pase- 
walk, welcher den Candidaten der Medizin Blnhm 
aus Thorn im Zweikampf erschoß, wurde heute vorn 
Schwurgericht zu zwei Jahren Festungshaft, der ge­
setzlich zulässigen geringsten Strafe per urtheilt. Die 
Geschworenen bejahten die Schuldfrage, verneinten 
aber die Frage der absichtlichen Tödtnng.

* Hamburg, 26. Januar. Der Raubmörder 
D a u 11), dessen Prozeß heute vor dem hiesigen Schwur­
gericht zur Verhandlung gelangte, wurde zum Tode 
und dauerndem Ehrverlust verurtheilt.

Knust und Literatur.
* Frau Rosa Sucher ist nach einer Vormittags­

aufführung der „Götterdämmerung", welcher der Kaiser 
beiwohnte, zur königlichen Kammersängerin ernannt 
worden.

Vermischtes.
* Soest, 26. Jan. In der benachbarten Ortschaft 

Welver wurde einem Knechte im Kampfe mit Weiden - 
bieten der Schädel gespalten. Ter Mörder ist 
bisher nicht ermittelt worden.

* Bremen, 26. Jan. Der Dampfer „Benbrack," 
von Savannah mit 5500 Ballen Baumwolle nach 
Bremen unterwegs, ist bei Texel gescheitert; die 
Mannschaft ist glücklicherweise gerettet.

Stimmen aus dem Publikum.
Für Form und Inhalt aller unter dieser Rubrik veröffentlichten 

Zuschriften übernimmt die Redaction keine Verantwortung.

Als ein sehr grober Unfug muß es bezeichnet 
werden, daß gestern Abend in den lebhastesten Straßen 
Feuerwerkskörper (sog. Schwärmer oder Frösche) 
unter das Publikum geworfen wurden. Wie leicht 
kann dadurch ein Unglück entstehen. Es wäre zu 
wünschen, wenn künftig die Polizeibeamten gegen die 
Attentäter einschreiten würden H. B.

Telegraphische Depeschen.
Paris, 28. Januar. Boulanger wurde 

mit 214,070 von 435,860 Stimmen ge­
wählt. Jacques erhielt 162,520, Bonlö 
(Socialist) 16,760 Stimmen; zersplittert 
t0,358 Stimmen. Die Ruhe ist nicht gestört 
worden.

Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 28. Januar, 2 Uhr 40 Min. Nachnt.

Produkte n-Bör
Cours vorn ............................

26.|1.
100,30
101.40
101,60
94,—
85,50

215.40
169,10
108,90
108.40
95,20

113.70

26.|1.
198,50
198.70
155,20
155,20
21,90
60,—
58,70
34,30

28.fl.
100.50
101,30
101.50
94,—
85,60

215,20
169,10
108,80
108,40
95.20

113,75

28-11.
197.50
198,—
154.70
154.70
24,80
60,—
58,90
34.20
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Rehe H« Oasen
kauft zu höchsten Tagespreisen

Fleischerstr. 8.

Centralfener- 
ftrten von 36 Mk. an. — 

* st- und Scheiberr- 
chert-, WaruauL- 

Ne-

Stadtthkllter in Elbmg.
Dienstag, den 29. Januar er.:

Der Seecaöett.
Operette in 3 Acten von R. G e n 6 e.

wir MT
Suche von sofort oder zum 8. Fe­

bruar d. I. eine gute Gastwirthfchast 
auf dem Lande mit etwas Land zu 
pachten.

Gefl. Offerten bitte unter 0. K- 
postlagernd Mlecewo einzusenden.

Todes-Auzeige.
(Statt besonderer Meldung.)

Gestern Abend 9 Uhr entschlief sanft 
nach langem schwerem Leiden meine innig 
geliebte Frau, unsere gute unvergeßliche 
Mutter

Frau Heewieite Wagner*, 
geb. Kroschewski, 

in ihrem 47. Lebensjahre, welches tief­
betrübt allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten hiermit anzeigt.

Elbiug, den 27. Januar 1889.
Wagner*

und Kinder.
Die Beerdigung findet Freitag, den 

1. Februar, Istichmittags 3Z Uhr vom 
Trauerhause aus nach dem St. Atarien- 
Kirchhofe statt.__________________

In Ciistrin, 
Kommandantenstraße Nr. 84, ist eine 
mit gutem Erfolg betriebene 

BiiSerer 
mit sämmtlichem Backinventar zu vor- 
Pachten oder mit geringer Anzahlung , 
in Kauf zu übernehmen. Näh. durch 

O- ^sppe, Cüftrrtt.

I

I
-

M ach Vorschrift des Universitäis*
Professors Dr, Karless, KönigL 

Geheim. Hofrath in Bonn, gefertigte:

Stollw0rekach6 ' 
Brust-Bonbons, 
Seit 59 Jahren bewährt, nehmen 
unter allen ähnlichen Hausmitteln den 
ersten Rang ein.
Als Linderungsmittel gegen 

Husten, Heiserkeit und 
katharrhalische Affectionen 

gibt es nichts Besseres.
Vorräthig in versiegelten Packeten 

zu 40 und 25 Pfg. in den meisten 
guten Kolonialwaaren-, Droguen - Ge­
schäften und Conditoreien, sowie in 
Apotheken, durch Firmen-Schilder 
kenntlich.

Vorschriftsmäßige
Post-Packet-Adressen 

(mit beliebiger Firma bedruckt) 
WW- 1000 Stück für 4 Mk.

Die Post nimmt ohne Druck 5 Mk. 
IL Gaartz’ 

Buch- und Accidenz-Druckerei, 
Elbing.

Pudding-Pulver
von <xel>r. Stollwerek, M©1@9

mit Vanille-, Mandel-, Citron-, Himbeer-, Orange- L Chocoiade- 
Geschmack,

sind sehr empfehlenswert!! zur schnellen Anfertigung von wohlschmeckenden 
kalten und warmen Puddings, Torten und Auslaufen.

Vorräthig in Schachteln mit sechs verschiedenen Pulvern
zu Mk. 1.20 oder einzeln zu 20 Pf.

in allen besseren Kolonial-, Delicatess- und Dro guen-Geschäften.
Jeder Schachtel liegt ein Rcceptenbüchlein für 50 verschiedene Puddings, 

Kuchen etc. bei.

Wunderbar ist die Leistung 
dieser Maschine; sie näht Alles 
vorzüglich, den dicksten Stoff 
wie den feinsten Chiffon, 
iunctionirt gut, ist reizend 
ausgestattet, goldbroncirt, ziert 
jeden Salon.

I UnverjEeii&Bilächj wo im Hause 
diese Maschine noch fehlt.

Wer* hätte je gegSaesbt, 
daß um Mk. 3,1)0 eine Näh­
maschine herzustellen ist.

AsZWISKZ ist der Umsatz dieser 
Maschine, bestelle daher sofort 
Jeder, da selbe bald ausver- 
knuft sein wird. Eine Karte 
genügt zur Bestellung. Ver­
sandt nach allen Weltrichtun­
gen, da Spesen sehr gering, 
gegen baar oder Nachnahme.

Versandtstelle:

L Müller, Wien,
Währing, Schnlgaffe Nr. 1O.

Büchsenmacher, 

Elbing, Aeischerßr. 10, 
empfiehlt

Jagd- und Scheibeu- 
Gewehre w. 

aller Svsteme. 
Lefaucheux- uno Ceutralst

DoppsMu^^ 22 2222.
Drillinge, Pürsch- 
büchsen. — Mob?.., ......... .
und memingtsn-Teschmas. — §2, 
volver, Terzersls und Wstolerr. 

Größtes tkißnngsfihigKes 
A Kiger der KrosW! <

!! Alles lauft und sauft!! 

flut ja. 5,50 
mllZMnnßrsnMkMte.

Cirso und Comp., Schweiz, ist 
fallirt und so gelangen 700 dieser 
prachtvollen, gutgehenden Uhren 
für Herren, Damen und Knaben, 
deni Golde täuschend ähnlich, 
sammt eleganter, vergoldeter Kette, 
auf diese Weise zur Veräußerung.

Riesig sind die Bestellungen 
auf diese Uhren, beeile sich daher 
Jeder, so lange Borrath reicht.

Versandt gegen baar oder Nach- 
nahme. Versandtdepot:

L. Müller, Wien,
Währmg, SchuLgaffe Nr. SO.

Dienstag, so. Januar er., 
im großen Saale des Vereins­

lokales, 
präcise 8$ tthv: 

£ BsZktMg S 
des Herrn

Franz Gottseheid 
über: „Göthe^s „Darrst" im Ge­

wand der Schauspielkunst", 
wozu wir die Gönner nnd 
Freunde des Vereins, sowie 

unsere Mitglieder mit 
ihren Familien ergebenst ein­
laden.

Die Eintritts - Kurien 
sind bei unserm Vsrsitzem 
den zu entnehmen.

|| Die Bibliothek iß an 
I diesem Abend nur bis 
|8 tthr geöffnet.

Der Vorstand.

Hrtsvereiil her NlisHinenSaller.
Den Mitgliedern zur Kenntniß, daß 

unser langjähriges Mitglied, der Kessel­
schmied Herr JuSäus xawolinsky 
ant 25. Januar d. I. verstorben ist. 
Die Beerdigung findet Dienstag, Heu 
30. er., Nachmittags 3 Uhr, vom 
Trauerhause, Jacobstraße Nr. 3, aus statt.

Der Vorstand.

Trio-Soiree
Sonntag, den 10. Februar, 

von den Herren 

lax UM - B. HoWü 
unter gütiger Asttwirkung 

von

F-au Elisabeth Ziese.
Billets bei O«

zur praktischen 
und naturgemäßen Erlernung 

der 
französischen, englischen, italieni­
schen, spanischem portugiesischen, 
holländischen, dänischen, schwedischen 

und russischen 
Geschäfts-n.NmgmtgssPrache. 

Eine neue Methode, 
in 3 Monaten eine Sprache sprechen, 

schreiben und lesen zu lernen. 
Zum Selbstunterricht 

von
Dr. Richard 8. Rosenthal. 

Französisch — Englisch — Spa­
nisch, complet in je 15 Lcctiouen 

ä 1 Mk.
Italienisch — Russisch, complet in 

je 20 Lcctiouen ä 1 Mk. 
Schlüssel dazu ä 1 Mk. 50 Pf. 
Portugiesisch — Holländisch — 
Dänisch — Schwedisch, complet 

in je 10 Lectioncn ä 1 Mk. 
Proücbriefe aller 9 Sprachen 

ä 50 Pf.
Kosen t haP [cfi c Ve r I a gsh an dinng, 

Leipzig.

lliig© Alex. Mröztik
vorm. ©» J= Neumasw 

Friedrich-Wilhelms-Platz Nr. 5. 

TnGhKudlnng — derreneoufeetion.
Bedeutendste Auswahl in

Sgserr-, Mw md Psietstßoffkv.
Lager von 

MüstsruL-Luchsu, Livree-Tuchen, Wagen-Tucherr, Militärbefatz- 
Tnchen, Msrft-Tuchsu, Tricots, Dussel, Luchen zu Altar- , 
bezügen, Billard-Tuchen, Militär-Diagonale, Strumpf- und 
Neit-Tricots, Dseskms, Pelzbezngstoffeu, schwarzen Luchen, 

GroistSs, Satins.
Blesse biiäiga

aus Rakau:
Ei.-, 1 Bu.-, 1 Apfelb., 4 Bi.-, 

2 Ficht.-, 1 Ki.-Nutzholz.
Rmtr. Klobenholz, 

„ Knüppelholz, 
„ Reisige­
aus Eggertswüsteu:

18 Ei.-, 1 Bu.-, 11 Bi.-, 2
18 Ki.-Nutzholz,

340 Rmtr. Kloben Holz,
117,8 „ Knüppelholz,
320 „ Reisig.

Versammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Kruge zu Dörbeck.

Elbing, den 26. Januar 1889.

Der Magistrat.

Danksagung.

Für die liebevolle Theilnahme bei 
dem Begrübniß meines lieben Mannes 
und unseres guten Vaters sagen wir 
hierdurch unsern besten Dank; ins­
besondere den Vereinsgcnossen des 
Ortsvercius der Maschinenbauer.

Lmse 
geb. Scharnaek, 

und Kinder.

M. Marienburger

Gkld-Lolttttt.
Hauptgewinn:

90,000 Mark.
Ferner Geldgewinne: 

30,000 Mark, 15,000 Mark, 
6000 Mark, 3000 Mark, 

1500 Mark rc.
Loose ä Z Mark, 

(für Porto nach auswärts sind noch 
10 Pfg. beizufügen) zu haben 

in her Weh. hiescr Zeilnng.

Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Seibstbefieolk&mg (Onanie) 
und geheimen Ausschweifun­
gen ist das berühmte Werk: 

DÄrtMmhmg

1
1 
1
Fabrikarbeiter Wilhelm Mück 1 S. — 
Fabrikarbeiter Ferd. Eichholz 1 T. — 
Böttcher Casimir Rybicki 1 S. — 
Fabrikarbeiter Ferdinand Fiebig 1 T.
— Schmied Carl Prill 1 S. — Ma­
schinenmeister Oskar Horn 1 S.

Aufgebote: Factor Will). Schottkc- 
Elb. mit Anna Maria Krause-Dargau.
— Schmied August Hildebrandt-Elb. 
mit Mathilde Glaubitz-Elb. — Arbeiter 
Jacob Binding-Elb. mit Bertha Gerdau- 
Elbing.

Eheschließungen: Hüudler Jocob 
Wolff-Elb. mit Johanna Jepp-Elb.

Sterbefälle: Kesselschmied Johann 
Zawolinsky 42 I. — Arbeiter Carl 
Seidler 1 T. todtgeb. — Factor Will). 
Gruhn S. 12 T. — Postschaffnerfrau 
Elisabeth Hoffmann, geb. Scharenberg, 
78 I. — Arbeiter Ludwig Ternowski 
49 I. — Frau Kürschnermeister Wagner, 
Henriette, geb. Kroschewski, 46 I. — 
Briefträger Hermann Bartz S. 2 I. 
10 Mon. — Hospitalitin Wwe. Caroline 
Truhardt, geb. Gabriel, 74 I. — 
Lehrerwittwe Caroline Schwacher aus 
Hoheuwalde 86 I. — Wwe. Henriette 
Simoleit, geb. Wenzel, 71 I.

sß für Studium u.
|w. Unterricht bes 

geeignet, krenzsait. Eisenbau, 
höchste Tonfälle. Frachtfrei 

auf .Probe, f'rcisvcrz. franco. Baar 
oder 15-20 Mk. monatlich. Beil in, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornamann K Sohn, Pianino- 
Fabrik.

Verfälschte schwarze Seide. 
Man berbrenne ein Müsterchen des 
Stoffes, von dem man kaufen will, 
und die etwaige Verfälschung tritt 
sofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte 
Seide kräuselt sofort zusammen, ver­
löscht bald und hinterläßt wenig 
Asche von hellbräunlicher Farbe — 
Verfälschte Seide (die leicht speckig 
wird und bricht, brennt langsam fort, 
namentlich glimmen die „Schußfäden" 
weiter (wenn sehr mit Farbstoff er­
schwert), und hinterläßt eine dunkel­
braune Asche, die sich im Gegensatz 
zur ächten Seide nicht kräuselt son­
dern krümmt. Zerdrückt man die 
Asche der ächten Seide, so zerstäubt 
sie,, die der verfälschten nicht. Das 
Seioenfabrik-Döpüt von ßZ» Heswe- 
be g (K. u. K. Hoflief.) ZääHsb 
versendet gern Muster von seinen 
ächten Seidenstoffen au Jedermanu, 
und liefert einzelne Roben und ganze 
Stücke Porto- und zollfrei in's Haus.

Familien-Nachrichten.
Berlobt: Frl. Elise Ruhuau-Ruß mit 

Herrn Braumeister Beruh. Schmidt- 
Matzicken. — Frl. Anna Tilgner- 
Marienwerder mit Herrn Wilhelm 
Schmidt-Lyck. — Frl. Gertrud Becker- 
Schloßgut Neideuburg mit Hrn. Kgl. 
Prem.-Lieut. Max von Drygalski- 
Saarburg.—Frl. Ernestine Schmaucks 
mit Herrn Techniker Albert Hoch- 
gräfer-Alt Pillau.

Geboren: Herrn Rechtsauwalt Gall- 
Dauzig 1 T. — Herrn Richau-Po- 
n äsen 1 T.

Gestorben: Herr Eugen Dannert-Moh- 
rungen.________________________

Elbinger Standes-Amt.
Vorn S8. Januar.

Geburten: Arbeiter Friedr. Küßner
S. — Arbeiter Leopold Marquard
T. — Schlosser Ferdinand Schaar 
T., — Arb. Carl Schliewa 1 S. —

NsikKtAkttilch MjZN 
probirter Heilmethode zur soforti­
gen radikalen Beseitigung der 

mit, auch ohne 
Borwissen zu vollziehen, unter 

.Garantie. Keine Berufsstörung. 
-Adresse: Privatanftalt für 

„I TrrmkstzchL-LeideudeinSLein- 
Säckingerr (Baden). Briefen sind 20 Pfg. 
Rückporto beizufügen!"

Inserate
jeder Art für alle mrswärtigeU 
Zeitungen, FachbLätter rc. besorgt 
pünktlich ohne Kostenaufschlag 

dir Expedition dicscr Zeitung-
Vortheile für den Auftraggeber: Est 

sparnng des Portos und" der PoP 
nachnahme-Gebühren; — correctch 
Arrangement des bctr. Inserats 
möglichster Ersparung an Raum 
Zeilen; — Eiureichung des beth 
Manuscripts nur in einem Exempb^ 
wenn auch die Ausnahme in mehrest 
Blättern gewünscht wird: — zwstsii 
mäßige Wahl der Blätter, falls NCli 
nicht bestimmt sind.

Wem- amd
Heute, Montag: 

Großes Wurfi-Pickmck. 

Kkkllnntmllthullß.
Montag, den 4. Februar c., 

ollen aus den Schutzbezirken Rakau nnd 
Eggertswüsten etwa folgende Hölzer 
öffentlich meistbietend verkauft werden 
und zwar:

5

Gärtnergehilfen 
können sich melden bei

Sonnenstraße Nr. 33.

Für mein Marmfaeturwaaren- 
Geschäft suche zum 1. Februar einen 

Lehrling 
aus achtbarer Familie.

J.
(vorm. A. Cantorson), Christburg»

,!c tolinfct)cn ihre En^ 
bmduug außer dem Hause 

abzuhalten, finden Rath und freundliche 
Aufnahme bei Frau Ludeswsks 
Königsberg i. Pr., Ober-Haberberg 
Nr. 26.

8^

IWM.GliyWen, 
wie sie von der Gans kommen, 
mit den ganzen Daunen, habe ich 
noch abzugeben und versende Post­
tz ackete
9 Psd. Netto ä Mk. 1,40 

pro Pfund 
gegen Nachnahme oder vorherige 
Einsendung des Betrages. — Für 
klare Waare garantire und nehme, 
was nicht gefüllt, zurück. 

KÄZifMZer,iIL

gamze Bogen, ist wieder 
zu haben m der

Exped. der „Altpr. Ztg."

Für mein Kolonial- und Eifers 
wonreu-Gsschäft, suche ich einen thätn 
gen, umsichtigen, in beiden Fächern 
bewanderten

Gehilfen, 
der auch gut schreibt. Bewerbungen mit 
Angabe der Referenzen, unter Beifügung 
der Zeugniß-Copien, erbittet

Saatfeld (Ostpr.)

Für mein Luch- tt. MamrfacLur- 
waoreu-Geschäft suche einen jüngeren 
tüchtigen

Verkäufer,
der polnischen Sprache mächtig.

8. Michalowskl.
_ _______Joharrrrisbrrrg (Ostpr)»

80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis
3 Mark. Lese es Jeder, der an
den schreMcheu Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 

Belehrungen retLeu jährlichTau- 
sende voM sichern Lobe. Zu 
beziehen durch das Verlugs- 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, sowie durch' jede Buch­
handlung.

Nüslßalisiftr Ktmsftmnd.
Blätter für 

mrsgswählte Salonnnrst?. 
Monatlich 2 Nummern 

(mit Text-Beilage). 
Preis pro Quartal 1 Mark.

Probermmmerrr
SW gratis n. franko.

C.AJfoch’s Verlag
in Leipzig.

Horch! Wo8f Horch! 
Horch! Weil- Horch!

ip
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